4 i in. Die S:geipaltene mm⸗Zeile 
Ielgenpreis: für Poln⸗Oberſchl. 19 Gr. 
für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 
0. für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 


ig» Frei ins Haus durch Boten 
ugsvrels: oder durch die Poſt bezogen 


monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Nikolaier Anzeiger 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 0 Gr. Telegramm⸗Adreſſe. „Anzeiger“ 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 E er ta { att Pleß. ka a e „902622, Fernruf 


78. Jahrgang 


Sonntag, den 4. Auguſt 1929 


Ache Forderungen für Haag 


Franz 


Ohne Kontrollkommiſſion keine Aheinlandräumung — Briands gebundenes Mandat 


Das „Journal de Debats“ beſchäftigt ſich in einem 
Aufſatz grundſätzlich mit der Haager Konferenz, die in 
nziellen und einen politiſchen Teil zerfalle. Der erſte 
ich die Verhandlungen über den Poungplan ausge⸗ 
lederden, deſſen unveränderte Annahme Frankreich allein 
en könne. Die verſchiedendſten Abordnungen würden 
den, den Poungplan wieder abzuändern, jo u. a. von 
doner Kabinett, das von anderen Staaten, wie 
nd, unterſtützt würde. Dem müſſe ein energiſcher 
int tgegengeſetzt werden, denn der Poungplan ſei, wie 

erklärt habe, das Ergebnis gegenſeitiger Zugeſtänd⸗ 
ie franzöſiſche Regierung ſei der gleichen Auffaſſunz 
Nolini, der den Voungplan nur annehmen werde, wenn 
‚Allen Mächten als unteilbares Ganzes betrachtet würde. 
„ge Summe, die für die Frankreich zugefügten Schäden 
ſei, könne Frankreich unter keinen Umſtänden ſchmälern 


en 


fi uno, Die Telegraphen⸗Agentur Somjet⸗Union ver: 

* eine Mitteilung, nach der — entgegen den ruſſiſchen 
in Dementis in der letzten Zeit — tatſächlich Ver⸗ 
m gen zwiſchen dem ruſſiſchen Generalkonſul Mel⸗ 
unnd dem Außenminiſter der Muldener Regierung, Tjat, 
1 en ſtattgefunden haben. Zu dieſen Verhandlungen wurde 
her Men zwei Tagen auch der chineſiſche Geſandte in Finn⸗ 
Andy, Sesogen, der im Auftrage der Nankingregierung mit 
gen mit Melmikow führte. In dieſen Verhandlun⸗ 
die eichte Außenminiſter Tſai dem Generalkonſul Melmi⸗ 
gechrneſiſchen Vorſchläge zur Beilegung des 
neſiſchen Konfliktes in der Mandſchurei. Danach ſoll⸗ 
125 den Mukdener Behörden verhafteten Sowjet⸗ 
ellten freigelaſſen werden. Eine Konferenz zwiſchen 
„sen beider Regierungen ſollte den Konflikt beilegen. 
ener Regierung würde im Einvernehmen mit der Nan⸗ 
8 die Folgen des Konfliktes zuſammen mit der Sow⸗ 
beſeitigen. Melmikow lehnte jedoch unter Berufung 
der von ſeiner Regierung keine Vollmachten erhal⸗ 
dieſen Vorſchlag ab. Die Telegraphen⸗Agentur der 
on veröffentlicht nunmehr eine Antwort des ſtellver⸗ 
faubenkommiſſars auf die chineſiſchen Vorſchläge, in der 
lehnt werden. Karachan ſchreibt in ſeinem Ant 
zan Außenminiſter Tſai, daß die Mulkdener Regierung 
Vorſchläge die baldige Beilegung des Konfliktes un: 
Act habe. Nach Auffaſſung der Somjetregierung 
litt nur durch eine Anerkennung des Vorſchlages zu 
den die Sowjetregierung am 26. Juli der Nanking⸗ 


1 Die Ausſichten für die chineſich⸗ruſſiſchen Verhandlungen 


Keine Aenderung am Boungplan un Maar 


laſſen zugunſten anderer Länder, die ſolche Schäden 
nicht erlitten hätten, Frankreich müſſe, um ſeinen Standpunkt 
durchzuſetzen, von Anfang an den anderen zu verſtehen geben, 
daß der Plan unantaſtbar ſei und daß es ihn nur, ſo wie er 
vorliege annehmen werde, ſonſt aber völlig fallen laſſen wolle. 

Der Standpunkt Frankreich den politiſchen Fragen gegen⸗ 
über ſei außerordentlich gut begründet. Der Rückzug der Trup⸗ 
pen aus dem Rheinland könne nur unter zwei Vorausſetzungen 
erfolgen: Regelung der Wiedergutmachungsfrage und Ein⸗ 
ſetzung der Kontrollkommiſſion. Man könne ſich keine vernünf⸗ 
tigen Gründe denken, die Frankreich entgegengehalten werden 
könnten, da der Wortlaut des Poungplanes, der in Zukunft den 
Verhandlungen zu Grunde liege, gerade dieſe Behandlung der 
politiſchen Fragen feſtlege. Insbeſondere dürfte die Räumung 
der dritten Zone nicht erfolgen, bevor nicht die deutſche Schuld 
mobiliſiert ſei. N 


regierung gemacht habe (d. h. im weſentlichen Wiederherſtellung 
des ſtatus quo. T.⸗Redaktion). Wie verlautet, werden die 
Verhandlungen in Mukden nach dieſer Richtung hin weiterge⸗ 


führt werden, d. h. ſobald der chineſiſche Geſandte in Finnland 
aus Nanking wieder zurückkehrt. 


—— 
1 


900 Verhaftungen am 1. Auguſt 
in Frankreich 

Paris. In ganz Frankreich wurden am 1. Auguſt 900 Ver 
haftungen vorgenommen, davon 235 in Zaris und 150 in der 
näheren Umgebung der Hauptſtadt. Außer der „Humanitee“ und 
dem ſofort herausgegebenen Erſatzblatt „Internationale“ 
beſchlagnahmte die Polizei auch andere kommuniſtiſche Kampf⸗ 
blätter, darunter den in rumäniſcher Sprache gedruckten „Pan⸗ 
vor“ (Arbeiter). Das Straßenbild in Paris war am geſtrigen 
Tage ein alltägliches. Um 11,30 Uhr abends rückte die Hälfte 
des Ordnungsdienſtes ab. Um Mitternacht wurden auch die 
letzten Polizeiſtreitkräfte frei. Die Vorgärten der Kaffeehäuſer 
leerten ſich dann ſchnell. In den ſpäten Abendſtunden empfing 
Miniſter Tardieu die Vertreter der Preſſe. Er erklärte ſich über 
den Verlauf des 1. Auguſt, an dem ſich keine ernſthaften Zwiſchen⸗ 
fälle ereignet hätten, außerordentlich befriedigt. 


dieſe 
uf 


„Krieg dem imperialiſtiſchen Kriege!“ 

r Parole hielten die Kommuniſten am 1. Auguſt ihr Demonſtrationen ab, die meiſt ruhig verliefen. 
tgarten ſtattfanden, ſorgten neben Plakaten au Gas nasken⸗Attrappen für eine ſinnfällige Darſtellung der Demon: 
bin» trat onsidee. 


\ 
In Berlin, wo 


Die deutſche Delegation 
für den Haag 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Auf der bevor⸗ 
ſtehenden Konferenz im Haag werden der Reichsminiſter des 
Auswärtigen, Dr. Streſemann, der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Curtius, der Neichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Wirth 
und der Reichsminiſter der Finanz, Dr. Hilferding die deutſche 
Abordnung als bevollmächtigte Delegierte vertreten. Der Dele⸗ 
gation gehören außerdem an der Staatsſekretär des Auswürtigen 


E e 


"Bilder dor Woche | 


Amtes, Dr. von Schubert, der Staatsſekretär in der Reichskanz⸗ 
lei, Dr. Pünder, die deutſchen Mitglieder des Pariſer Sachver⸗ 


ſtändigenausſchuſſes, Dr. Schacht, Dr. Melchior und Geheimrat 
Kaſtl, ſoweit dies feine berufliche Inanſpruchnahme zuläßt. Von 


der Reichskanzlei ferner Dr. Vogels, vom Auswärtigen Amt die 
Miniſterialdirektoren Gauß und Nitter, ſowie die vortragenden 
Legationsräte von Futenerg und Redlhammer; vom Reichs⸗ 
finanzminiſterium die Miniſterialdirektoren Dorn, Ruppel und 
Berger; vom Reichswirtſchaftsminiſterium Miniſterialräte 
Klauſen und Nende; vom Reichsminiſterium für Lie beſetzten 
Gebiete die Miniſterialdirektoren Miller und Mayer; vom 
Reichsverkehrsminiſterium Miniſterialdirektor Vogel. Die Preſſe⸗ 
abteilung der Reichsregierung wird durch Miniſterialdirektor 
Dr. Zechlin vertreten ſein. g 8 


Auf der Tagesordnung der geſtrigen Kabinettsſitzung ſtand 
die Regierungskonferenz im Haag, deren geſamter Aufgaben⸗ 
kreis eingehend erörtert wurde, wobei die völlige Einmütigkeit 
des Kabinetts über alle im Haag zu behandelnden Fragen zum 
Ausdruck kam. ö s 


Einladung der Tſchechoſlovakei zur 
Haager Konferenz 

Prag. Am Freitag fand ſich der deutſche Geſandte in Prag, 
Dr. Koch, im Außenminiſterium ein, um im Namen Deutlich. 
lands, Belgiens, Frankreichs, Italiens, Japans und Englands 
die tſchechoſlowakiſche Regierung zur Teilnahme an der Kon⸗ 
ferenz im Haag einzuladen. Die Tſchechoflowakei wird auf der 
Konferenz durch eine vorläufig aus dem Außenminiſter Dr. Be⸗ 
neſch, dem Geſandten Dr. Oſuſicky, dem Gouverneur der 
Nationalbank Dr. Pospiſchil, Miniſterialrat Dr. Hladky 


und Legationsſekretär Dr. Heidrich zuſammengeſetzten Dele⸗ 


gation vertreten ſein. 


Schon wieder Meuterei 
in einem amerikaniſchen Gefängnis 
Neuyork. Nach einer Meldung aus Leaven worth 
(Kanſas) brach im dortigen Bundesgefängnis, in dem 2000 
Sträflinge unter gebracht ſind, ein Aufſtand aus als die 
Gefangenen in den Eßraum geführt werden ſollten. Das Ge⸗ 
fängnis wurde ſofort mit ſtarlen Polizeikräften beſetzt. Es ge⸗ 
lang der Polizei im Verein mit der Gefängniswahe den Auf⸗ 
ſtand niederzuſchlagen. Dabei traten auch Maſchinengewehre in 
Tätigkeit. Nach bisher noch unbeſtätigten Meldungen ſollen 
ſieben Gefangene erſchoſſen worden ſein. Der Ausbruchverſu h 
kam unerwartet. Die Gefangenen fielen plötzlich über die Wär⸗ 
ter her und feſſelten ſie. Darauf unternahmen ſie den Verfuh, 
einige Gefängnismauern mit Dynamit zu ſprengen. Eine 
Mitteilung des Gefängnisdirektors beim Waſhingtoner Juſtiz⸗ 
miniſterium beſagt, daß bisher ein Gefangener als tot und drei 
als ſchwer verletzt gemeldet werden. ö 


— nn dn 


Wieviel Einwohner 
und wieviel Deutſche hat Belgrad? 


Belgrad. Bezeichnend für den raſchen Aufſchwung der ſüd⸗ 
flawiſchen Hauptitadt Belgrad iſt die Entwicklung der Zahl 
ſeiner Bewohner. Belgrad, das vor dem Kriege als Hauptſtadt 
des alten Serbien rund 92 000 Einwohner hatte, zählte nach der 
erſten ſüdſlawiſchen Volkszählung von 1921 111740 Bewohner. 
Nach einer Konfeſſionsſtatiſtik, welche die „Deutſche Zeitung“ in 
Cilli jetzt veröffentlicht hat, hat ſich die Einwohnerzahl der 
Hauptſtadt inzwiſchen mehr als verdoppelt, ie betrug laut einer 
Zählung vom 15. April d. J. insgeſamt 226 170 Seelen. — Es iſt 
nun von Intereſſe, die Zahlen der Konfeſſionsſtatiſtik von 1921 
und von 1929 miteinander zu vergleichen. Die Orthodoxen 
(Serben) in Belgrad haben ſich von 95 205 auf 179 976 vermehrt, 
alſo nicht ganz verdoppelt. Die Römiſch⸗Katholiſchen (Kroaten, 
Slowenen und Angehörige der nationalen Minderheiten) haben 
ſich von 9203 auf 32 054 mehr als verdreifacht. Die Juden find 
von 4800 auf 7443 geſtiegen, die Muſelmanen von 1316 auf 3201, 
die Evangeliſchen von 948 auf 2939, während die Zahlen für die 
ſanſtigen Konfeſſionen und die Konfeſſionsloſen ſich ebenfalls 
vermehrt haben, aber kaum ins Gewicht fallen. Da in Belgrad 
nach der amtlichen Volkszählung von 1921 3677 Deutſche lebten, 
ſich in der Zwiſchenzeit aber die Zahl der Römiſch⸗Katholiſchen 
und der Evangeliſchen ſo erheblich vermehrt hat, ſo iſt man wohl 
zu der Annahme berechtigt, daß ſich die heutige Zahl der Deut⸗ 
ſchen, die leider nicht bekannt iſt, gegenüber dem Jahre 1921 
mindeſtens verdoppelt, wenn nicht ſogar verdreifacht hat. 


Goldabkommen 
zwiſchen England Amerika 
Berlin. Die „B. 3.“ meldet aus London: Montague Nor⸗ 
man, der Gouverneur der Bank von England, der am Donnerstag 
von Neuyork nach England zurückgereiſt iſt, konnte, wie „Daily 
Telegraph“ meldet, unmittelbar vor ſeiner Abreiſe mit amerika⸗ 
niſchen Banken einen großen Goldkredit für die Bank von Eng⸗ 
land abſchließen. Es iſt anzunehmen, daß das Direktorium der 


Bank von England infolge dieſer Verhandlungen auf die Dis⸗ 
konterhöhung verzichten konnte. 


. 


Ein Empfang zu Ehren der Teilnehmer 
der Haager Konferenz 


wird von der niederländiſchen Regierung am Abend des Er⸗ 
öffnungstages im Haager „Ritterſaal“ (im Bilde) gegeben. 


er 


21. Fortſetzung. 


berstern. 
Nachdruck verboten. 


Die Mittel zu der Agitation, die er für feine Partei 
betreibt, ſtammen teils von der Partei, teils aber auch von 


einer reichen jungen Witwe, die mehrere Lit ben 1. und 
ihm ein bedeutendes Kapital vorſtreckte. Sie heißt Martha 
Fröhlich und ſoll zu Beidler in zarten Beziehungen ſtehen. 
Mit Peter gibt es auch allerlei Geſchichten. Nachdem 
der Reiz der Neuheit, den Stadt und Schule auf ihn aus⸗ 
eh, vorüber iſt, fällt er immer mehr in ſein altes Weſen 
zurück. . 

Alle Augenblicke kommen Klagen über Trägheit, Wi⸗ 
derſtand und Roheit. Er ſelbſt will nicht mehr in der Stadt 
bleiben. Jetzt, wo der Frühling ins Land zieht, will er nur 
wieder heim und verſpricht in jedem Brief das Blaue vom 
Himmel herunter, wenn der Vater ihn nur wieder am 
Gro . eiten ließe. ö 

„Aber der Vater bleibt feſt. „Das Jahr mußt aushalten 
drin! Nachher, im Herbſt, will ich's in Gottsnamen wieder 
probieren mit dir!“ 

All dieſe Sorgen und die viele Arbeit, die es jetzt im 
Frühjahr in der Wirtichaft gibt, haben im 1 er das 

ild der Ketten⸗Hiesl⸗Witwe und das Grübeln über ihr 
Schickſal ganz in den Hintergrund gedrängt, ſo daß er kaum 
je mehr anders als flüchtig an ſie gedacht. 

Seit geſtern aber iſt alles wieder lebendig geworden. 
Und ein Gedanke, der m heute nach ganz plötzlich ges 
kommen iſt, läßt ihn nun ſchon gar nicht zur Ruhe kommen:“ 
Er ſelber iſt ſchuld an allem! 

Sie war gut und brav einſtens und hatte ihn lieb und 
ſetzte ihr ganzes Vertrauen auf ihn. Er aber ließ ſie dann 
im Stich, um ſich die Heimat zu retten. 

Und hätte er ſie auf Drängen ſeiner Eltern nicht ver⸗ 
laſſen, wäre alles, alles anders gekommen. Sie hätte den 
Ketten⸗Hiesl nicht geheiratet, wäre nicht elend und von 
Schulden bedrängt zur Brandſtifterin geworden. 


— — — — — 8.5 3333 ͤ ͤ —ü—ł—é—ĩ 


ſich das Mitglied des rum 


die „Britannic“, wird demnächſt in Belfaſt (Irland) vom Sta pel laufen. 
wird bei einer Größe von 27 000 Tonnen Platz für 1500 Fahrgäſte bieten. 
wird ſie ausſehen, wie unſer Bild ſie zeigt. 


White⸗Star⸗Linie iſt, 


Der Panzerkreuzer „A“ und die 
Flottenabrüſtungsverhandlungen 
Berlin. Bei der Ausſprache zwiſchen der 


abrüſtungen einzubeziehen. 
neue Probleme 


hineintrage. 


Anſchlag auf den Schnellzu 
Oder erg ⸗ Wien 5 


Prag. 
Freitag nachts ein Anſchlag verübt. 


konnte die Steine fortſchaffen. 


lizei fahndet nach den Tätern. 


In der amtlichen Meldung heißt es, daß der betreffende Zug 
ein Teil aus einer Lokomotive 


aus zwei Teilen beſtand und daß 
und einem Salonwagen, in Vitkowitz abgekoppelt 
Karlsbad abgefertigt worden ſei. 


zugan, befunden haben. 
Moskau und London 


Die Sowjetregierung beſteht auf bedingungsloſer Wiederauf⸗ 


nahme der Beziehungen. 
Kowno. 


aufnahme der engliſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen zu tun. 


Vertreters nach London bewieſen. 
Sowjetregierung nicht gehen. 


Seite jetzt nach dem Abbruch der Beziehungen keinerlei 
Schritte unternommen werden würden. 
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Nachdem der Großreicher ſich das klar gemacht, empfin⸗ 
ai er en ädhes einer drückenden Schuld, die er irgendwie 

gen muß. 

Mit der Jula von heute, der Brandſtifterin, kann und 
will er direkt natürlich nichts mehr zu ſchaffen haben. 
Aber vielleicht kann er unter der Hand etwas tun, um 
nachträglich ihr Los zu mildern und ſie vor bitterſter Not 
zu ſchützen. 

Das hat ihn heute hinaufgetrieben auf die Oedleiten. 
„Anſchauen muß man's doch, wenn man mitbieten will 
bei der Verſteigerung. Iſt ein traurig Stück Land aber 
als Schafweide, und wenn man den Wald ſchlagen läßt —“ 

„Schauſt dir die Brandſtätte auch einmal an, Groß⸗ 
reicher?“ ſagt eine Stimme hinter ihm Der nr er Sosl 
iſt's, der Bergbauer. „Ja 90 da ſchaut's freilich jetzt wüſt 
aus]! Aber es wird fi ſchon einer finden, der das An⸗ 
weſen kauft. Wird ja billig zu haben ſein!“ 

„Willſt leicht du drauf bieten, wenn's verſteigert wird?“ 
fragt der Großreicher den Gosl. Der lacht. 

„Warum denn nit? Grenzt ja oben an mein Grund, 
und ein biſſel was könnt' man ſchon noch herausſchlagen 
— nachher tät's die Jula auch freuen, wenn's nit in fremde 
Hand’ käm'. Iſt ja hart, daß es Iept verkauft werden muß. 
Geweint hat's, wie ich's ihr erzählt hab'“ — —“ 

„Du —? Ja, haſt du denn die — die Ketten⸗Hieslin 

geſehen?“ ſtammelt der Großrelcher verwirrt. 
„Freilich wohl! Zweimal ir ich's bejucht drin im 
Strafhaus, die arme Haut. Weil ſie mich ſo viel erbarmt. 
Denn weißt, das glaub' ich ewig nit, daß ſie das Haus da 
ſelber angezündet hat! Und wenn's zehn Richter behaup⸗ 
ten — ich glaub's einmal nit!“ 

„Aber wer ſoll's denn nachher getan haben?“ 

„Selb weiß ich nit, aber einer wird's ſchon geweſen 
ſein. Bloß ſie nit. Nein — ſie nit! Siehſt, Großreicher, 
ich war doch der nächſte Nachbar zu ihr und hab's geſehen, 
wie ſie geſchafft und gerackert hat von früh bis ſpät in die 
Nacht, dieweil ihr Saufaus von Mann im Wirtshaus ge⸗ 
ſeſſen iſt. Und das jag' 5 dir: Die Jula iſt ein braves 
Leut und hätt's beſſer verdient. Und wenn die Schulden 


amerikaniſchen 
Regierung und den Waſhingtoner Marinefachleuten über die 
Flottenabrüſtungsfrage tritt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus 
Neuyork meldet, immer deutlicher der Wunſch zu Tage, auch 
Deutſchland bei den kommenden Verhandlungen über die See⸗ 
Dieſer Wunſch wird damit begrün⸗ 
det, daß die Konſtruktion des deutſchen Panzerkreuzers ganz 
in die Verhandlung der Seeabrüſtungsfrage 


Auf den Schnellzug Oderberg — Wien wurde am 
Vor Mähriſch⸗Weißkirchen 
bemerkte der Lokomotivführer plötzlich zwei große Steinhaufen. 
Er konnte noch im letzten Augenblick anhalten. Das Zugperſonal 
Während dieſer Arbeit wurde 
aus dem Dunkeln ein Schuß gegen den Zug abgefeuert. Die Po 


und nach 
In dieſem Salonwagen ſoll 
äniſchen Regentſchafts rates, Bud⸗ 


Wie aus Moskau gemeldet wird, beabſichtigt 
die Sowjetregierung nicht, irgendwelche Schritte zur Wieder: 
Die 
Sowjetregierung habe nach ihrer Auffaſſung der engliſchen Re⸗ 
gierung gegenüber ein Entgegenkommen durch Entſendung eines 
Darüber hinaus könne die 
Die Sowjetregierung müſſe auf 
bedingungsloſer Wiederaufnahme der unterbrochenen diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen beſtehen. Es wird betont, daß von ruſſiſcher 
neue 


Das geößte engülſche Motorichif Bi 


die das erſte Motoröifl, 


Die „Britannic“, 
Nach ihrer Vollen 


Bor Beilegung des Baummollen! 1. 


London. In den Kreiſen der Baumwollinduſtrie h 
am Freitag ſeitens der Vereinigung der Spinnereibeſſh n 
bände ein wichtiger Schritt unternommen durch Einſetzung dre 
Ausſchuſſes, der erſuchen ſoll, auf eine Herabſetzung De im 1 
für die weiterverarbeitende und Fertigwareninduſtrie A‘ 
beiten. Die Vereinigung iſt weiter an den Verband der 
reibeſitzer herangetreten und hat dieſen um Unterſtützung, 
Angelegenheit gebeten. Dieſer Schritt bedeutet, daß DIE 
reien, Färbereien und die Verpackungsinduſtrie aufe it 
werden, ihre Preiſe herabzuſetzen, um die Spinnereiend e 
auf einen konkurrenzfähigen Weltmarktpreis zu bringen „ 
den Lohnverhandlungen zwiſchen Arbeitnehmer und 
ber iſt inzwiſchen keine Aenderung eingetreten. 


Der Titel „Redakteur“ geſchühl 


In der neuen Faſſung des tſchechoſlowakiſchen ® 
wird der Titel „Redakteur“ einen ähnlichen geſetzli 
erfahren, wie er für den Ingenieur⸗ und Doktortitel 
beſteht. Der Zweck dieſes Schutzes liegt darin, Leuten, 
Redakteurtitel zu Unrecht oder in betrügeriſcher ! 
en Gebrauch dieſer Berufsbezeichnung unme 
machen. 


2 er 

Die Hinkerlaſſenſchaft der Riefend#t 
Clara Weir, die ſeit ihrem M. Lebensjahre auf De 9 
ſchen Jahrmärkten beheimatet war und ſich als ſchwerſtene 

Englands — ſie wog 212 Kilo — zur Schau ſtellte, il. 
Lebensſahre geſtorben. Sie hinterließ ein Vermögen 
10 000 Pfund Sterling, das ſie ſich im Laufe der Jahre 
Eintrittsgeldern für ihre Schaubude geſpart hatte. 


200 Hochzeiten im letzten Augen bil 
abgeſagt 1 
3 


Ueber 200 keſtgeſetzte Hochzeiten find in Lo Br 
gangenen Jahr unmittelbar vor der Trauung wegen oder 
kelmuts, entweder des Bräutigams oder der Braut OT 
beider aufgehoben worden. Wie ein Standesbeamter 
klärt, überſchreitet dieſe Zahl ganz erheblich die der 
Jahre, ohne daß man eine Erklärung dafür finden 7 5 
it jetzt durchaus nicht ungewöhnlich“ jo führt er art 
eine Braut oder ein Bräutigam uns am Tage vor . 5 
erklätt, daß dieſe nicht stattfinden ſoll. Alle möglichen 


werden dafür angegeben; aber die Endſchließung der all 
fü eg € ſch gf gige 


Minute folgen im weſentlichen nur einem gerl 5 4 
In früheren Zeiten war es im allgemeinen die Bra gibt 
ſchwankend war. Aber jetzt iſt es oft umgekehrt; da 
Bräutigam die Ehellzenz zurück.“ 


nit geweſen wären, ſie ganz allein hätt's ermacht, das su 
in die Höhe zu bringen!“ k 
„Redeſt ja daher, als wenn du verſchoſſen wärſt in, 
jogte der Großreſcher mit gegmungenem agen wa 
ſeltſam unklare Gefühle in ihm auf und nieder w 
„Verſchoſſen? Nein! Dazu bin ich zu alt,“ antwenge 
indes der Schaffer Josl mit gelaſſenem Ernte „Hab m ge 
ſechzig am Buckel, und die Weiber haben mich nie hei 6 
macht, mußt wiſſen. Schon in 1 5 Jahren haben mit 
beſchloſſen, meine Schweſter Seferl und ich, daß wee — 
einander 1 und nie heiraten wollen. Denn erst 
letzt — ich ſag' dir's heraus, Großreicher, ich möcht 
Jula, wenn ſie im Mal frei wird, am Berghof ein 
bereiten — und die Seferl war einverſtanden.“ _ 10 
„Heißt das — du willſt fie heitaten?“ fragt der ® | 
reicher und wundert ſich, daß ihm die Worte I Iof bei 
155 Lippen gehen, wo inwendig alles in Aufru ſt 5 


m. mich 
„Wenn fie mich nähm' — gleich! Aber fie wird I 
wohl nit nehmen, flirt’ ich!“ ß et 

hinab kommt, 1 der 


ie der Grofrei er den Ber 
elber nicht. Ueber Stock und Stein gene wie auf t. 
1 Jos! logen A 


lucht, nachdem er fih vom Schaffe 
ohn, Zorn, Staunen und Beſtürzung tanzen wie W 


eiſter neben ihm her. We. 
Brandſtifterin! And glaub 3 


— 


Der will ſie heiraten — die 
an ihre Unſchuld — wle kann das jein? 

Aber es ſoll nicht fein! Er, der Großrel 
nicht! Schuldig oder nicht — zum en oll 
unterkriechen müſſen im Eheſtand, bloß um ein Da 5 
Kopf zu haben! Davor will er fie bewahren — urg, 
iſt er quitt mit ihr und wird das Denken über fie lo 
weil ſein Gewiſſen ruhig ſein wird. das 

Denn ſeit heut Nacht iſt e. überzeugt, daß nun iht 
ſchlechte Gewiſſen ſeine Gedanken immer wieder 55 N 
8 hat. Das iſt, wie wenn einer jemand umge 
at und kann ar keine Ruhe finden, weil der 


immerfort vor ihm ſteht. — — 15 
(ortiehung bib | 


0 
* 


1 
er, 3 nicht 0 
überm 
dann 
ſei 
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1 
Auaſack voll Konterbande die Grenze überſchreitet — man 
die ihn meift mit der Lederjoppe, den Dolch an der Seite 
l Flinte über dem Rücken — dieſe romantiſche Figur ge⸗ 

Mit der Vergangenheit an. Schmuggel iſt ein einträg⸗ 
ſchäft, wenn es großzügig, nach kaufmänniſchen Grund⸗ 
und mit allen Mitteln moderner Technik kunſtgerecht be⸗ 
wird. Die Anternehmer dieſer „Branche“ ſehen weder 
er noch wie Berggeiſter aus, und man findet unter 

ſogar viele Perſönlichkeiten, die im Frack elegante Erſchei⸗ 
N find. Im Oktober 1926 ſtanden vor dem Berliner Schöf⸗ 
cht der zariſtiſche General von Manteuffel, der ruſſiſche 
Papkewitſch, einige andere Offiziere und ein deutſcher 
— unter den Angeklagten befand ſich auch ein richtiger 
— die alle zu Gefängnisſtrafen von mehreren Monaten 
ilt wurden, weil ſie mit Kokain unſaubere Geſchäfte ge⸗ 
hatten. 
li Anderen Städten gehören die Schmuggler ebenfalls „gu⸗ 
in elligejtstreifen an; jo begann im März vorigen Jahres 

zaris ein Prozeß gegen 121 Angeklagte, unter denen ſich 


große Anzahl Pariſer Aerzte, Schauspieler und Künſtler 
inden und von denen mindeſtens 1300 falſche Rezepte für 
Nauſchgifte ausgeſtellt worden ſind. 

ohne Rezept konnte man von den Mitgliedern dieſes 
ten Unternehmens Kokain und Heroin erhalten. Die 
der Schleichhändler befand ſich nicht in Paris, ſondern 
* wo das Rauſchgift auf allerlei Umwegen „ausge⸗ 

rde. l 


m Bien hat man ebenfalls vor etwas mehr als einem Jahr 
Und feſtgeſtellt, daß der Rauſchgifthandel einen beängſtigen⸗ 
er fang angenommen hat. Bei der Reviſion einer Wiener 

e ergab ſich z. B., daß dieſe Firma in drei Jahren 274 
um Kokain, 29 Kilogramm Morphium und 111 Kilo⸗ 
eroin unbefugt in den Handel gebracht hat. Bei einem 
ah Bändler wurde im gleichen Zeitraum ein rechtswidriger 
eb von 88 Kilogramm Kokain und 275 Kilogramm Heroin 
Sa Mit den verſchiedenen Rauſchgiften, die allein non 
beiden Unternehmen verkauft worden ſind, hätte man bei 
nter Doſierung die ganze Bevölkerung Wiens vergiften 
Auffallend war auch die große Menge Heroin, das 
Oeſterreich als Narkotikum faſt unbekannt war, nun 
odegift dem Kokain ſtarke Konkurrenz zu machen be⸗ 
Um das Laſter zu bekämpfen, hat man vor einem Jahr in 
eine polizeiliche Rauſchgiftſtelle geſchaffen, die Fälle ver⸗ 
a mußte, welche bis nach China, Südamerika und den Ver⸗ 
i Staaten reichten. Es wurde dabei unter anderem ein 
kaintransport aufgedeckt; eine holländiſche Firma hatte 
auf eines Jahres nicht weniger als 3000 Kilogramm nach 


Mia acht, um ſie von dort nach allen Windrichtungen zu 


dated schlimmer wütet die Rauſchgiftſeuche in den Vereinigten 
ar Ralph H. Oyler, der amerikaniſche Regierungskom⸗ 
c zur Bekämpfung des illegalen Handels mit Narkotika, hat 


N 


t in 


f 1 den U. S. A. jährlich 5000 Nauſchgifthändler verhaftet 
0 werden konnten, 

Naa Kotainſchmuggler ſind an Kühnheit den großen „Boot⸗ 
a „ Mindeitens ebenbürtig. Wenn man berückſichtigt, daß 
5 ir Indien, Perſien vom Opium verſeuchte Gebiete ſind und 
Ihen Dielen anderen orientaliſchen Ländern das Haſchiſch⸗ 
Mm ein alltägliches Laſter ift, jo ergibt ſich daraus die trau⸗ 
dugbahrheit, daß der Rauſchgifthandel und Rauſchgift⸗ 
hel internationale Erſcheinungen von größter Bedeutung 


Woaſcht das Obſt ab! 


Obſtzeit iſt wieder da mit ihren angenehmen Genüſſen 
iche tiger angenehmen Folgeerſcheinungen, die das all⸗ 
4 Obſteſſen verurſachen kann. Um ſich vor derartigen 
Hoden nach Möglichteit zu ſchützen, empfiehlt Dr. Frie⸗ 
Din in der Frankfurter Wochenſchrift über die Fort⸗ 
Wiſſenſchaft und Technik „Die Umſchuu“ das gründ⸗ 
m aſchen des Obſtes. Wie ſchon verſchiedene Forſcher 
UN yaat er ſich die Mühe gemacht, nach dem Waſchen des 
bas „pon Straßenhändlern und auf Märkten gekauft 
er ; Waſſer auf einen Vakteriengehalt hin zu unterſuchen, 
nicht dabei Zahlen gefunden, die phantaſtiſch klingen, aber 
Vazi einmal die wirkliche Menge der an dem Obſt haften⸗ 
en en angeben. So entfernte er z. B. durch einfaches 
nn in einem Fall von einer Kirche 20 000 Bakterien, in 
u ten 52 000 und in einem dritten ſogar 900 000 Bak⸗ 
einer on einer Schwarzbeere wuſch er 20000 Bazillen ab, 
b Johannisbeere 14000, von einer Birne 12000 und von 
Plaume 38 000. Solch große Mengen Bakterien nimmt 
mit einer einzigen ungewaſchenen Frucht in ſich auf, 
8 0 Gut einem Kilo! Eine Kirſche wiegt durchſchnittlich 
Ru u ramm. Nimmt man 5 Gramm für jede einzelne 
And 10000 Batterien als Durchſchn vtegahl der Keime, 
8 in Kilogramm Kirſchen eine Bakterienmenge von 2 
i gewzubalten. Dieſer Durchſchnitt iſt aber zweifellos zu 
Einer wählt, und man muß mit vielen Millienen Bakterien 
N Bun, Kirſchen rechnen. Von einem Kilo Johannis- 
tin, Nun en durch Waſchen rund 15 Millionen Bazillen ent⸗ 
une ii Toll man aber angeſichts ſolcher Zahlen nicht etwa 
rtriebene „Bazillenfurcht“ verfallen, denn die größte 
ir ſigerien. die auf dem Obſt nachgewieſen werden, ift 
mi harmlos. Doch ſitzen auch gefährliche Krankheits⸗ 
5 Typhus⸗, Ruhr⸗, Diphtherie⸗, Tuberkelbazillen auf 
t 2 die große Zahl der Magenverſtimmungen, die zur 
luder werden, ſind mit größter Wahrſcheinlichkeit 
rl zerienmengen zurückzuführen, die man mit dem Obſt 
I ade wlan ſoll möglichſt viel Obſt eſſen, da es ſehr 
en. er man ſoll dabei die nötige Varſicht und Rüdiicht 
Ne, t an darf beim Kauf und Verkauf das Obſt nicht 
Be de 


en 
ereits 


darauf nieſen oder gar huften und man ſoll es 
m Genuß sorgfältig abwaſchen. 


Ne Internationale der Rauſchgiſtſchmuggler 


d der Schmuggler, der nachts auf verſchwiegenen Wegen mit | 


Die Arbeitsweiſe der Giftſchmuggler iſt zu mannigfaltig, um 
in ein Syſtem gebracht zu werden. Im Januar 1927 entdeckte 
man in Berlin große Schiebungen mit Narkotika, in die ein ruſ⸗ 
ſiſcher Arzt verwickelt war, und durch die es gelang, beträchtliche 
Mengen Kokain aus Deutſchland nach Rumänien, Japan und 
China zu verſenden. Das Gift, das ſich der Arzt verſchafft hatte, 
ſollte unter Umgehung der Zollkontrolle über die Grenzen gehen. 
Er beſtach deshalb die Expedientin einer großen Speditions⸗ 
firma, die ihm Zutritt zu den ſchon verzollten Kiſten verſchaffte; 
dieſe Kiſten wurden dann ſo geſchickt geöffnet, daß das Zollſiegel 
nicht verletzt wurde, und als harmloſe chemiſche Produkte dekla⸗ 
riert. In anderen Fällen wurden die Gifte mit chemiſchen Rea⸗ 
genzien ſo bearbeitet, daß ſie nicht wieder zu erkennen waren. 
Sie gingen dann als ſchwarzer Lack, Stiefelwichſe und Raſier⸗ 
creme in die Welt hinaus. Die Händler konnten ſich die koſt⸗ 
ſpielige Bearbeitung ſehr gut leiſten, denn ihre Verdienſte waren 
recht groß; Kokain kauften ſie für 400 Mark das Kilogramm und 
erhielten dafür in China oder Japan zwiſchen 2000 und 4000 
Mark. 

Der ehemalige afghaniſche Geſandte hat es freilich leichter 
gehabt als die Berliner Giftſchmuggler, die viele Kniffe anwen⸗ 
den mußten, um ihre Ware über die Grenzen zu bringen; er hat 
das Heroin und Kokain einfach in ſeine Koffer gepackt, 

die als diplomatiſches Gepäck nicht revidiert wurden, 

und nur durch einen Zufall konnte man dem Schmuggel auf die 
Spur kommen. Die franzöſiſchen Zollbeamten haben aber ſchon 
manchen geriſſenen Rauſchgiftſchieber entlarvt; fie entdeckten die 
Narkotika in Taſchenuhren, in falſchen Bäuchen aus Kautſchuk, 
in hohlen Stiefelabſätzen, in Blumen, in Koffern mit doppeltem 
Boden und natürlich in Tuben, deren oberes Ende mit ein we⸗ 
nig Zahnpaſta gefüllt war. Da Frankreich über große Küſten ver⸗ 
fügt, die ſchwerer als die Landgrenze zu überwachen ſind, iſt ouch 
auf dem Seewege viel Konterbande eingeführt worden. In letz⸗ 
ter Zeit iſt es auch vorgekommen, daß Flugzeuge an beſtimmten 
Stellen Pakete abgeworfen haben, die dann von Helfershelfern 
aufgeleſen wurden. Selbſtverſtändlich hat man auch verſucht, in 
Sendungen Kokain als Filmnegative zu deklarieren und die Ki⸗ 
ſten mit der Aufſchrift verſehen: „Nicht öffnen! Lichtempfindlich! 
Feuergefährlich!“ 

Wie groß der Handel mit Rauſchgiften auch in Deutſchland 
iſt, zeigte ſich bei den Verhandlungen im Strafrechtsausſchuß des 
Reichstages im Oktober vorigen Jahres. Oberregierungsrat 
Heſſe vom Reichsgeſundheitsamt teilte damals mit, 

daß die Zahl der Morphiniſten und der übrigen Giftjüchtigen 

im Vergleich zu der Zeit vor dem Kriege ſehr erheblich ge⸗ 
ſtiegen ſei. 

Direktor Kerp bezifferte die Einfuhr Deutſchlands an ſolchen 


Giften auf 2400 und die Ausfuhr auf nahezu 10 000 Kilogra im 


Der Weg, der zur Bekämpfung des Rauſchgifthandels gegangen 
werden muß, wird durch die folgende Entſchließung des Straf⸗ 
rechtsausſchuſſes gewieſen: „Die Reichsregierung wird erſucht, die 
geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um die Herſtellung von 
Rauſchgiften in Deutſchland auf das durch die Bekämpfung von 
Krankheiten gebotene Maß zu beſchränken.“ 

Es iſt aber fraglich, ob eine weitere Einſchränkung der Pro⸗ 
duktion von Narkotika zur Bekämpfung des Laſters genügt. 
Wahrſcheinlich wird man den Kokainhandel ſolange nicht ver⸗ 
nichtend treffen können, wie die Nachfrage nach dem Gift außer⸗ 
ordentlich groß und der bei ſeinem Verkauf erzielte Gewinn 
überaus hoch it. Nicht nur die Großhändler, auch die kleinen 
Schieber, der Barkellner und die Bordellwirtin verdienen on 
dem Gift ſehr gut. Dieſe Kleinhändler übernehmen den Verkauf 
des Kokains häufig nicht etwa auf Veranlaſſung der Schieber, 
die ihre Ware unterbringen wollen, ſondern weil ſie von dem 
Heer der Kokainiſten dazu gedrängt werden. 


Was ſoll man bei Pilzvergiftungen tun? 


Je nach der Art des genoſſenen giftigen Pilzes treten die 


Wirkungen des Giftpilzes in der Regel nach drei bis fünf Stun⸗ 
den hervor. Die Begleiterſcheinungen einer Pilzvergiftung ſind 
allgemeine Uebelkeit, Zittern der Glieder, die Sucht zu erbrechen, 
Schwindelanfälle und heftige Leibſchmerzen. Am beſten iſt es 
natürlich, wenn ſofort ein Arzt zugezogen werden kann. Doch iſt 
dies in abgelegenen Gegenden nicht immer möglich, und ſo muß 
der Kranke zunächſt durch Hausmittel gegen die größte Gefahr ge⸗ 
ſchützt werden. Vereinzelt beſteht die Anſicht, Eſſigwaſſer ſei gut 
gegen das Pilzgift, und ſo wird den Vergifteten Eſſigwaſſer ge⸗ 
geben. Das iſt jedoch ganz falſch. Eſſigſäure hat die Wirkung, 
das Pilzgift leichter zu löſen; mit Eſſigwaſſer wird alſo gerade 
das erreicht, was ſchädlich iſt, nämlich eine beſchleunigte Webers 
führung des Giftes in die Blutbahn. Gut iſt es, wenn künſtlich 
ein reichliches Erbrechen herbeigeführt werden kaun. Das läßt ſich 
erreichen, wenn man einen Finger in den Schlund ſteckt oder durch 
Einnehmen lauwarmen Waſſers. Iſt Rizinusöl zur Stelle, ſo hat 
man ein gutes Abführmittel, das den Magen wenigſtens teilweiſe 
vom Gift reinigt. 
oder Weidenrinde, ſchwarzer Kaffee und grüner Tee ſind zu 
empfehlen, weil ſie die Giftwirkungen herabſetzen. 5 


Es hat geklappt 

Ein ſchönes blaues Auto ſteht vor einem Kaffeehaus in 
Monte Carlo. In dem ſchönen blauen Auto ſitzt ein Chauffeur 
und raucht eine Zigarette. Da nähert ſich ein Herr mit eng⸗ 
liſcher Sportmütze, der einen Brief in der Hand hält. Er reicht 
dem Chauffeur den Brief und ſagt würdevoll: 

„Geben Sie dieſen Brief bitte Ihrem Herrn!“ 

Der Chauffeur nimmt den Brief, geht in das Cafe und 
überreicht ihn ſeinem Herrn. Der öffnet ihn und lieſt zu ſeinem 
Erſtaunen folgende Zeilen: 

„Wenn es klappt, iſt es gut, wenn es nicht klappt, iſt es 
auch gut!“ 

„Was ſoll denn das bedeuten?“ fragt der Herr und reicht 

Brief ſei Der Chauffeur lieſt ihn durch, 


Heiße Aufgüſſe von Tannin und Galläpfeln 


denkt eine Weile nach, rennt an die Ausgangstür des Kaffees 
hauſes, ſieht auf die Straße und kommt atemlos und achſel⸗ 
zuckend zurück: 

„Es hat geklappt!“ ſagt er. 

„Was hat geklappt?“ 

„Das Auto iſt geſtohlen ...“ 


b Rätlſel⸗Ecke 9 
33 “..... SEO ESTER NEN 
Silbenrätſel 
Aus den Silben: al — an — ar — bahn — be — bend — 

bi — chi — co — com — cor — den — der — don 


dro — duk — e — ei — ei — eis — fer — fer — fla 
frucht — gel — gnon — grip — hau — hu — hy — i 
kau — ke — kom — ku — la — land — lie — lie — Ion 
me — mo — na — na — na — ne — nell — neun 
nift — nor — ob — ob — oh — on — on — pa — pe — 
po — ren — reis — tes — reth — ri — je — ſen — ler — 
ion — fu — tek — ter — ti — ti — til — to — to — 
tor — tze — tur — u — um — ur — va — wie — ke — 
za — zig i 

ſind 31 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben 
beide von oben nach unter geleſen einen Sinn ergeben. 

Bei Nr. 29 ch ein Buchſtabe. 

1. Leichenſchau. 2. Krankheit. 3. menſchlicher Trieb. 4. 
weibl. Vorname. 5, Gerichtsvollzieher. 6. Geſchäftsgenoſfe. 7. 
Tondichter. 8. weibl. Vorname. 9. Stacheltier. 10. einſchlie⸗ 
zende Truppenkette. 11. Waſſerwage. 12. deutſcher Klaſſiker. 
13. Verkehrsmittel. 14. Getreidepflanze. 15. Himmelsrichtung. 
16. Körperteile. 17. Geſellſchaftstanz. 18. Schleudermaſchine. 
19. launige Erzählung. 20. Sternwarte. 21. Wollſtoff. 22. Er⸗ 
ſriſchung. 23. Befliſſenheit. 24. Bibliſcher Ort. 25. Bürger⸗ 
ſchaft. 26. Stadt bei Hamburg. 27. deutſcher Dichter. 28. Zahl. 
29. Baukunſt. 30. Waſſerrand. 31. Wochentag. 
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Kreuzworkrätkſel 


Wagerecht: 2. ſchwediſche Münze, 4. Metall, 6. Teil 
des Auges, 9. Figur aus „Wallenſtein“, 10. deutſcher Freiſtaat, 
14. griechiſche Inſel, 16. japaniſches Nationalſpiel, 17. Gletſcher 
in der Schweiz, 18. Abkürzung für „Senior“, 19. ägyptiſcher 
Gott, 20. franzöſiſcher Artikel. 

Senkrecht: 1. Brennſtoff, 2. Fluß in Sibirien, 3. Nah⸗ 
rungsmittel, 5. europäiſcher Staatsangehöriger, 7. amerika⸗ 
niſcher Bundesſtaat, 8. Nebenfluß des Rheins, 10. Salzart, 11. 
Spielkarte, 12. Wurmart, 13. Schulklaſſe, 15. franzöſiſcher Ar⸗ 
tikel, 17. Fürwort. 


Auflöſung des Silbenrätjels 


Wohin Du blickſt iſt Kampf auf Erden. 
Wohin Du blickſt kann Friede werden. 
1. Winter, 2. Obelisk. 3. Hedwig. 4. Irrtum, 5. Niere, 

6. Diwan. 7, Ufer, 8. Badewanne. 9, Liebe, 10, Iſidor. 11. 
Chriſtianshaab. 12. Koffer. 13. Sonntag. 14. Tinte. 15. 
Italien. 16. Sekundant. 17. Tüte, 18. Käſe. 19, Anker. 20. 
Maccaroni, 21, Philadelphia. 22, Falun. 23. Ambra. 24. Uhu. 
25. fidel. 26. Ernte, 27, Reibeifen, 28. Dahlie. 29. Eros. 30. 
Newcaſtle. 
\ 


Auflöſung des Sonnenrätſels 


der Mann, der nie die Geduld verlieren darf 


Vor knapp vierzig Jahren kannte man nur eine Art von 
Dreſſur, und das war — Tierquälerei. ; 

Das war die wilde Dreſſur, und noch immer foltert mich 
von Zeit zu Zeit wie ein Alpdruck der Traum, daß ich wieder 
ein Kind ſei und eine ſolche Vorführung anſehe. 

” 


Man weiß, daß Carl Hagenbeck und fein Bruder Wilhelm 
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts damit begon⸗ 
nen haben, Raubtiere auf humane Weiſe abzurichten, ſie 
nicht als verprügelte Feiglinge, ſondern in ihrer ganzen Herr⸗ 

lichkeit und Kraft vorzuführen, Freundſchaft mit den gefährlichen 
Geſellen zu ſchließen. Dieſe Art hat ſich in der ganzen Welt Bahn 
gebrochen, und nur noch ſelten begegnet man Rohlingen, die ſich 
nicht anders zu helfen wiſſen, als ihre Tiere dadurch zum Fauchen 
zu reizen, daß ſie ihnen die Naſen blutig ſchlagen. 

Im vorigen Jahr trat in Berlin ein junger Mann auf mit 
einem offenen, klaren Geſicht und gutmütigen Augen. Et 
ſchwenkte ſeinen Cowboyhut, ſchloß das Gitter vor der weiten 
Manege hinter ich ab und empfing — ohne Stock, Peitſche oder 
Revolver — ein Dutzend ausgewachſener Königstiger, ließ ſie 
ſpringen, klettern, aufſitzen, das ganze Programm durcharbei⸗ 
ten, lediglich gelenkt von ſeiner Stimme. 

Wie kam dieſer Dompteur zu ſolchem Wagemut? Ein eng⸗ 
liſcher Theateragent hatte ihn abends zuvor geſehen, wie er den 
größten ſeiner Tiger mit der Holzgabel abfing, in die ſich das 

Tier brüllend verbiß. „Ich würde Sie ſofort für London ver⸗ 
pflichten, denn Ihre Dreſſur iſt gut, und die Tiere ſind auß er⸗ 
gewöhnlich ſchön“, ſagte der Agent, „aber Sie wiſſen wohl, daß 
England ſcharfe Geſeße gegen Tierquälerei hat, und Sie dürfen 
drüben nicht mit Peitſche und Gabel auftreten. Schade!“ 

Da lachte der Zwanzigjährige. „Wenn ſonſt nichts dagegen 
ſpricht, iſt die Sache gemacht. Ich laſſe eben die Peitſche fort.“ 
„Pardon“, erwiderte der Agent, „das dauert mir zu lang, bis ſie 

umſtudieren.“ 

„Was heißt lang? Ich gehe morgen ohne Waffen zu mei⸗ 
nen Tigern; ich brauche nur meine Augen und die Stimme, 
alles andere iſt Theater, und auch das Knüppelbeißen eine ein⸗ 
gelernte Spielerei, die dem Tiger Freude macht.“ 

So geſchah es, und vierzehn Tage ſpäter hatte 
erſtes Varietee eine neue Senſation. 


Londons 


Londons Senſation. g 
Der Dompteur heißt Alfred Kaden und iſt der jüngſte Tier⸗ 
bändiger bei Carl Hagenbeck. Zur Zeit arbeitet er mit fünf 
prächtigen Löwen; aber das Neue an ſeiner Vorführung iſt, daß 
Kaden den Manegenboden nicht betritt, ſondern im weißſeidenen 
Polodreß auf einem Araberhengſt ſitzt und das graziöſe Tier 
ohne Sporenhilfe dauernd um ſeine Löwen tänzeln läßt. 

Alfred Kaden hat ſich zwei männliche Löwen ausgeſucht. Die 
vielleicht 60 Zentimeter hohen Tiere hauſen jetzt in einem Käfig⸗ 
wagen, räkeln ſich auf weichem Stroh und ſpitzen die Ohren, ſo⸗ 
bald ihr Herr ans Gitter kommt. Jedes Mal, wenn er einen 
davon am Kopfe krault, ſagt er ein beſtimmtes Wort (zu jedem 
Tier ein anderes) und ſchnell begreifen ſie, welches von ihnen 
damit gemeint iſt. Sie haben ihre Rufnamen bekommen. 

Eines Morgens öffnet ſich die Wagentür. Voll Neugierde 
drängen beide Löwen Schulter an Schulter herbei und plumpſen 
faſt ungewollt hinunter auf den Zementboden. Komiſch, da iſt 
ja viel Platz — und ſchon beginnt ein vergnügtes Fangeſpiel. 
Aber allzuweit kann man nicht ſpringen, an allen Seiten ſind 
Stäbe, die Tiere befinden ſich wiederum in einer kleinen Ma⸗ 
nege und erkennen die Grenze ihrer Bewegungsmöglichkeiten. 

Sie legen ſich auf den Boden. Aber das iſt langweilig; viel 
lieber beſchnuppern ſie die Gegenſtände, die da und dort im 


Klaps, falls nicht der unzufriedene Ton 


Raum verteilt ſind: ein Hocker, eine Leiter, ein Kaſten, und 
wahrhaftig, dort von der Kiſte her duftet es verführeriſch nach 
rohem Fleiſch. „Wollen wir doch mal hinaufklettern“ denkt ſich 
der eine Löwe, tut es auch, und im gleichen Augenblick ſagt eine 
wohlbekante menſchliche Stimme: „Brav, Menelik!“, und durch 
die Luft fällt ein Stück Fleiſch dicht vor des Löwen Naſe. Zwar 
ſpringt das nervöſe Tier ſofort zu Boden, aber der Duft lockt, 
und vorſichtig pirſcht ſich der Löwe wieder heran, leckt das Fleiſch 
mit breiter Zunge auf. 

Dieſer Verſuch wiederholt ſich zehn⸗ bis zwanzigmal am 
Tag, faſt eine Woche lang, und während der ganzen Zeit ſteht 
der Dompteur bewegungslos in einer Ecke — bis endlich das 
Tier jenes einfache Kunſtſtück gelernt hat: auf ſeinen Platz zu 
gehen. Am ſechſten Tag iſt kein Fleiſchwurf mehr nötig, beide 
Löwen ſchnellen, ſobald ihr Käfig geöffnet wird, heraus, hin⸗ 
unter und auf ihre Plätze. 

Alfred Kaden hat bei dieſer allererſten Dreſſur bereits Un⸗ 
terſcheidungen gemacht: der eine Zögling iſt nervös und klug, er 
begreift ſchnell, aber erſchreckt ſich leicht. Das andere Tier ent⸗ 
wickelt ein geradezu beiſpielloſes Phlegma; mit ihm wird der 
Mann die größeren Schwierigkeiten haben. 

Nun folgen mühſelige Wochen der Kleinarbeit. Immer wie⸗ 
der pfeift ein Fleiſchſtück durch die Luft; der ſchwerfällige Löwe 
geht noch immer nicht aus freien Stücken von ſeinem Sitz her⸗ 
unter. Man kann ihm die Verlockung dicht vor die Pfoten legen: 
er rührt ſich nicht, und nur wenn Kaden ihm den Brocken zwi⸗ 
ſchen die Zähne ſchiebt, frißt er. 

Sein Kamerad iſt ſchon viel weiter fortgeſchritten. Er ſteht 
auf einem ſchmalen Poſtament, von dem aus eine dünne Stange 
anderthalb Meter weit zu einem zweiten Poſtamente führt und 
der Weg dorthin iſt mit Fleiſchſtückchen beſät. Da kann man als 
Löwe doch nicht anders, als eines nach dem andern aufzugreifen. 
Aber leider rutſcht man mit ſeinen dicken Pranken immer wieder 
aus und fällt zur Erde. Dann iſt jedesmal die Fleiſchverlockung 
verſchwunden, und nur auf dem hinteren Poſtament liegt ein 
ſchmaler Biſſen. Alſo von neuem beginnen! 

Endlich ſteht der Löwe weit ausgeſtreckt, wie es der Domp⸗ 
teur will auf beiden Käſten, und nun beginnt die nächſte Schwie⸗ 
tigkeit; das Tier in dieſer Stellung ſtill zu halten. Denn, da 
keine Fleiſchſtücke mehr vorhanden ſind, möchte der Löwe nach 
Hauſe gehen. Aber da ſchwebt plötzlich dicht vor feiner Naſe ein 
kleiner Holzſtab, und daran duftet es nach Fleiſch. Alſo bebt det 
Löwe ſeinen Kopf nach oben, reckt ſich immer höher, bis er den 
Leckerbiſſen ſchnappen kann — und hat auf dieſe Weiſe vergeſſen, 
daß er eigentlich fortgehen wollte. 

Es gehört eine ungewöhnliche Geduld zu dieſem Handwerk. 
Denn nie darf der Dompteur die Ruhe verlieren. Auch nicht, 
wenn fein Zögling eigensinnig wird, faucht oder irgendwo anders 
hinſchaut. Das iſt nur ein Zeichen von Ermüdung, und es 
empfiehlt ſich eine Pauſe — in einer Stunde von neuem zu be⸗ 
ginnen. ; 

Mehr als ein halbes Jahr dauert eine ſolche Dreſſur; inzwi⸗ 
ſchen iſt das Tier faſt erwachſen, ſeine Mähne beginnt zu ſprie⸗ 
Ben, und aus dem Fauchen wird Gebrüll. Den Bändiger impo⸗ 
niert das aber nicht; er kennt ja jede kleinſte Regung ſeines 
vierbeinigen Kameraden und weiß, wie er ihm begegnen muß. 

Eines allerdings iſt unerläßlich. Wenn erſt einmal das Tier 
ſeine Arbeit begriffen hat, wird unbedingter Gehorſam von ihm 
verlangt. Sonſt gibt es bei aller Güte einen erzieheriſchen 
in der Stimme des 
Dompteurs den Reſpekt wiederherſtellt. 

Auch in der zahmen Dreſſur ſind Raubtiere, die im Domp⸗ 
teur nicht ihren unbedingten Herren ſehen, eine wirkliche To⸗ 
desgefahr. 


Kann man drahtlos riechen? 

Ein Pariſer Rundfunkhörer hatte kürzlich den Radioinge⸗ 
nieuren ein kurioſes Problem unterbreitet. Der wißbegierige 
Herr, der durchaus ernſt genommen ſein will, behauptet nämlich, 
daß ihm fein Radiohörer nicht nur den durch Rundfunk übertra⸗ 
genen Gottesdienſt in der Notre-Dame⸗Kirche übermittelt habe, 
ſondern daß er gleichzeitig auch den Duft der während der Ze⸗ 
remonie brennenden Kerzen gerochen habe. Er fragte daher, ob 
es möglich ſei, daß auch Gerüche von den Radiowellen verbreitet 
und gleich Tönen durch den Sender vermittelt werden. Die In⸗ 
genieure glauben nicht an ſolche Möglichkeiten und überließen die 
Beantwortung der ſchwierigen Frage den Pſychologen, die denn 
auch eine Erklärung zur Hand hatten. Ohne den guten Glauben 
des Hörers mit dem empfindlichen Geruchsorgan anzuzweifeln, 
verſuchten ſie, ihn davon zu überzeugen, daß er einer Halluzina⸗ 
tion zum Opfer gefallen ſei, da von einem Rundfunkgeruch füglich 
nicht die Rede ſein könne. Die Erklärung dieſer Verwechſlung 
von Geruchs⸗ und Tonempfindungen gründe ſich, wie der Bericht 
der Pſychologen ausführt, auf die eine oder die andere der zwei 
wohlbekannten geiſtigen Anomalien. Die eine von dieſen beſteht 
in einer ungewöhnlich aktiven Aſſoziation; in dem Augenblick, 
wenn die Muſik gehört wird, wird gleichzeitig im Gehirn eine 
Erinnerung an die Gerüche lebendig, die der Hörer mit denen 
in der Kirche zu verbinden gewöhnt iſt. Die andere Erklärung, 
die aber nur für beſtimmte abnorme Individuen zutrifft, be⸗ 
ruht auf dem Zuſtande der ſogenannten „Synäſtheſie“, einer 
Erſcheinung, bei der von einem Sinn aufgenommene Eindrücke 
im Gehirn mit denen anderer Sinne vermiſcht werden. Bei 
einigen wenigen Individuen tritt dieſe Störung in der Form 
des ſogenannten „Farbenhörens“ auf, bei der Töne Farben⸗ 
empfindungen auslöſen. So mögen ſich unter beſtimmten Vor⸗ 
ausſetzungen auch Töne in Geruchsempfindungen umſetzen. 


Was Blumen lieben und haſſen 

Das Empfindungsleben und die „Sprache“ der Pflanzen iſt 
durch die neueſten Forſchungen, die beſonders von dem indiſchen 
Gelehrten Sir Jagadis Chunder Boſe ausgeführt wurden, uns 
in naturwiſſenſchaftlicher Weiſe enthüllt worden, ſo daß wir 
jetzt dieſen Schöpfungen der Natur ganz anders gegenüberſtehen 
als früher, da man nur in verſchwommenen Ahnungen und 
dichteriſchen Bildern etwas von ihrer „Seele“ ahnte. 

So haben wir jetzt auch verſtehen gelernt, daß die Blumen 
ihre Neigungen und Abneigungen haben, ſo gut wie die Men⸗ 
ſchen, daß ſie ſich in der einen Umgebung wohl fühlen, während 
ſie mit einer anderen unzufrieden ſind, daß ſie ſich glücklich und 
unglücklich fühlen können. Bei der zarten Natur der Blume 
äußern ſich dieſe „ſeeliſchen Vorgänge“ ſehr viel ſtärker als beim 
Menſchen; ſie welken dahin und ſterben, wenn man ſie in eine 
Geſellſchaft bringt, die ihnen nicht zuſagt. Wie oft hat man 
ſchon gefunden, daß Blumen, die man in einer ſchönen Vaſe auf 
das beſte pflegt, ſich doch nicht recht halten wollen, ſondern bald 
die Köpfchen ſinken laſſen und immer mehr vergehen. Man 
kann ſich den Grund dafür nicht erklären, aber ihr Verhalten 
ſcheint auf die anderen anſteckend zu wirken, ſo daß man ſie 


— 


schließlich aus dem Gefäß nehmen muß, damit nicht auch die en» 
deren raſch verblühen. 


Der Grund für dieſes merkwürdige Benehmen liegt einfach 
darin, daß ſie das Zuſammenſein mit anderen Blumen nicht ver⸗ 
tragen. Sie fühlen ſich nur zuſammen mit Blumen ihrer Art 
wohl und haſſen die anderen. Die herrlichen Winden z. B., die 
mit ihren ſchönen Farben den Garten und das Zimmer fo 
wundervoll ſchmücken, dürfen nicht mit anderen Blumen in der⸗ 
ſelben Vaſe zuſammengebracht werden, weil fie ſonſt ſehr raſch 
dahinwelken. 
auch in einem gemiſchten Strauß ſehr viel ſchneller ihre Schön⸗ 
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1. und 2. Tomplet: Kleid aus geblümtem Crepe de Chine 
mit ſeitlich fallendem Kragen, der in dem ſeitlichen Waſſerfall 
des Rockes fein Gegenſtück findet. Dazu ein Mantel aus har⸗ 


monierender Seide, der mit dem Stoff des Kleides gefüttert iſt. mantel aus Wollgeorgette von beliebiger Farb 


Dasſelbe iſt bei Roſen und Nelken der Fall, die 


Die Dame und ihr Kleid 


heit verlieren, als wenn ſie von anderen Pflanzen 
aufbewahrt werden. Es ſcheint, als ob manche Blumen 
die ſich in ihrer Nähe befinden, geradezu töten. 
gewiſſe Geräuſche ſind die Blumen ſehr empfindlich 
Tonwellen ſie ſo verletzen, wie manch empfindliches 
hat beobachtet, daß fie z. B. die großen Lilien und die 
zarten Alpenveilchen, wenn fie die Muſik einer Jazzband. 
mit ihren Köpfen von der Richtung wegwenden, aus 
Klänge kommen. 


Eine heikle Sache. 

Stern hat fi „auf der Lunge“ unterſuchen laſſen. 
der gern ſeine Gelehrſamkeit hervorkehrt, meint: „Tief V. 
der Tod der Bakterien!“ — „Schön“, jagt Stern, del brit 
Rezept auffaßt, „ſchön, ſollen fe tief atmen. Aber wie be 


die Viecher dazu?“ 
Vor der Hochzeit. 
„Iſt es wahr, daß du eine Frau mit einer ungla 
Menge Geld heirateſt?“ ; 
„Nein, ich heirate eine Menge Geld mit einer ung! 


Frau.“ („Paſſing © 
Geſchichtliches. 


Die kleine Inge hatte für die Schule einen Auſſaß n 
Königin Eliſabeth aus Schillers „Maria Stuart“ zu 0 
fie von der Herkunft der Königin berichtete und er 
welcher Schuld willen ihre Mutter, Anna Boleyn, das Tu 
beſtieg, fügte fie dem Bericht die Bemerkung bei: „Dame 
nämlich Ehebruch etwas ſehr Schlimmes!“ 3 


In Gedanken. 2 
ift am 21. Juli früh um 1 un 


erſte Tag ſchon lang geo 


Dame: Mein Junge 
boren. 
Profeſſor: Na, da wird ihm der 
den ſein! 
Das Wunder. N 
Wunder! 
gen und fragt: „Moritz, wenn du auf einen Airchturm Bell 


— „Mo, dann is es ſchon Glück!“ — „ 

mal hinaufſteigſt,“ beharrt der Lehrer, „und fällſt wiede ag" 

ter und es geſchieht dir nichts?“ — „Dann is es Uebun 

Moritz und ſetzt ſich wieder auf ſeinen Platz. f 
* 


Seelenwanderung. 

Dolbin, der Berliner Zeichner, wurde einmal im 

ſchen Cafe von einem Maler gefragt: „Glauben Sie eige 
Seelenwanderung?“ 


„Gewiß.“ 
„Und was ſind Sie nach Ihrer Meinung früher gew 
„Ein Ochſe.“ i 
„Wann denn?“ 
„Als ich Ihnen die zwanzig Mark gepumpt habe, die 
heute noch ſchulden.“ ; 5 
hien 


Fremder: Sie, wie kommt es, daß das große Dorf, 
b Are Kirche hat? Da können die Leute doch unmog 
nein! 
Bauer: Wenn die Leute alle hineingingen, da gi 
nicht alle hinein; weil fie aber nicht alle hineingehen 
alle hinein! 
* 


Frau Schulze, die gerade Autofahren gelernt Hi 
durch einen größeren Ort und überfieht dabei das SA, 
eine Geſchwindigkeit über vierzig Kilometer verbietet 4 erg 
liziſt des Ortes hält den Wagen an, zieht fein Notizbuch 1 
und meint: So bald ich fie um die Biegung kommen ſah, 
mir: mindeſtens fünfundvierzig. u 

„Da find Sie aber ſehr im Irrtum, Herr Wachtmeiſten 
gegnet Frau Schulze und wendet ſich dann zu ihr 
Habe ich dir nicht gejagt, daß der Hut mich alt macht? 


* 
Jakob: Ich weiß dir eine glänzende Partie! Was 
zu Fräulein Meier? Sie ift doch eine wahre Perle! 
Franz (vorſichtig): Wenn nur die Perlmutter nich 


3. Sportlich gearbeiteter Mantel aus Flauſchtof 
gefteppten Riemen, die den breiten Ledergrütel ache 
4. Zwiſchen Sommer und Herbſt: kurzer, ame? 
„ 


| Bor 15 Fahren! 


Am 1. Auguſt 1914 wurde die Mobilmachung des deutſchen Heeres und der deutſchen Flotte angeordnet, die mit dem folgenden Tage in Kraft trat. 


Einrücken der Reſerviſten. Reſerviſten der Kriegsmarine werden in Kiel eingebootet, um 
an Bord der Kriegsmarine gebracht zu werden. 


| Lorenz Oken | 
große Naturphiloſoph und Naturforſcher, wurde am 1. Auguſt 


00 Jahren geboren. Auf Schelling aufbauend, bezweckten 
Verke die Darſtellungen eines in ſich zuſammenhängnden, 
Reiche der Natur und deren Elemente umfaſſenden Natur⸗ 
ſyſtems. 


Zum erſten Mal ſeit 59 Jahren verließ der Papſt den Batitan 
in den ſich 1870 Papſt Pius IX., nach dem Zerwürfnis mit dem italieniſchen Staat, für immer zurückgezogen hatte. Durch die 
Prozeſſion des Papſtes Pius XI. zum Petersdom und das hiermit verbundene erſtmalige Verlaſſen des Vatikans am 25. Juli 
fand der Friede zwiſchen Vatikan und Quirinal ſeine feierliche Bekräftigung nach außen hin. — Links: der Heilige Vater 

wird durch das Spalier der Schweizergarde un ter einem Baldachin über den Petersplatz getragen. 


Wostaus berühmie‘te Marienkapelle 
de wird abgebrochen | 
Waal. der Iberiſchen Muttergottes in Moskau, einer der 
n dien Gnadenorte Rußlands, wird abgeriſſen, weil fie 
Zugang zum Roten Platz liegend — angeblich ein Vers Ein deulſches Bühnenſchiff 

dernis iſt. Die gläubige Bevölkerung iſt hierüber um Ein Kreis deutſcher Kunſtfreunde hat den in Hamburg liegen den Viermaſtgaffelſchoner „Dora“ angekauft, der nach großzügte 
„Her, als die Kapelle ein wundertätiges Muttergottese gem Um⸗ und Ausbau als Bühnenſchiff unter dem neuen Namen „Pro arte“ im Januar eine auf 18 Monate berechnete Werbe⸗ 
igt, eine Kopie des Marienbildes im Iberiſchen Kloſter fahrt nach Süd⸗ und Nordamerika antreten ſoll. Das Schiff, das einen Kammertheaterraum für 500 Zuſchauer erhätl, wird 
auf dem Berge Athos in Griechenland. auch Ausſtellungen von Kunſt und Kunſtgewerben zeigen. 


Vom Viehſtand der Provinz Sachſen 
(Mit 6 Bildern.) 


Neben dem außerordentlich hoch entwickelten Ackerbau 
ſtand in dieſer Provinz auch die Tierzucht ſtets auf einer 
merkenswerten Höhe. Zwar gab es im Laufe der Jahre 
ellenweiſe Rückſchläge und koſtſpielige Umſtellungen; aber 
anan paßte ſich mit viel Zielſicherheit den veränderten Um⸗ 
ſtänden und Bedürfniſſen an. So blieb es bis heute, und 
rum gibt der Viehſtand der Provinz Sachſen ein gutes 
piegelbild mindeſtens der mitteldeutſchen Zuchtziele und 
Reſultate. Deshalb bringen wir eine Bilderauswahl zur 
Veranſchaulichung des Beitrebens, die Viehzucht auf eine 
einheitliche e höchſter Zweckmäßigkeit zu ſtellen. 
Dieſes Ziel iſt am deutlichſten an der Pferdezucht zu er⸗ 
nnen, in der, nach mancherlei Umwegen, faſt ausſchließlich 
in ſtarkes, ſchweres und mittelſchweres Arbeitspferd ge⸗ 
ichtet wiro. + 
Vergleichen wir die Pferdezucht der Provinz Sachen 
nit den beiden anderen deutſchen Kaltblutprovinzen, ſo ergibt 
ſich, daß auf je 1000 Hektar Anbaufläche kamen: 


in der Provinz Sachſen im Jahre 1913. . 121,7 Pferde 
im Jahre 1926 . 136,0 „ 
der Rheinprovinz im Jahre 1913. „ 132,0 „ 
8 im Jahre 1926. . 138,1 „ 
der Prov. Weſtfalen im Jahre 1913 .. 141,9 — 
im Jahre 1928 18085 


Wir ſehen in allen drei angeführten „alten Kaltblutzucht⸗ 
provinzen“ eine Vermehrung des Pferdebeſtandes während 
der Spanne von 13 Jahren. Prozentual ſteht dieſe Zunahme 
am höchſten in der Provinz Sachſen⸗ h 

i Die Rindviehzucht kann fich, infolge der großen Ver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Norden und Süden der Provinz nicht 
auf einen Schlag beſchränken. Zwar iſt das ſchwarzbunte 


Edelſchwein. 


Niederungsvieh weitaus im Uebergewicht, aber in den Ge⸗ 
birgsgegenden werden geeignete Spezialraſſen gezüchtet, wie 
3. B. das anſpruchsloſe, arbeitstüchtige Harzrind, von dem 
vir einen Bullen zeigen. 

Was die Schweinehaltung betrifft, ſo iſt im allgemeinen 
feſtzuſtellen, daß die leichteren Böden mit einem ſtark aus⸗ 
gedehnten Kartoffelbau wie überall in Deutſchland durchweg 
“ine ſtarke Schweinehaltung beſitzen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
‚saß in dieſen Gegenden neben der Maſt die Zucht eine große 
Rolle ſpielt. Die Mitte der Provinz, auch der Süden, wie 
die Bezirke Halle und Erfurt, mit einem vorzüglichen Acker⸗ 
boden ausgerüſtet, hat ſich früher durchweg nicht mit einer 
ſtärkeren Schweinehaltung befaßt, während die Altmark und 
gas Eichsfeld eine ſtarke e aufwieſen. In den Be⸗ 
irken mit leichterem und Mittelboden, die den Rübenbau 
nehr entwickelt haben, iſt die Schweinehaltung zurück⸗ 
gegangen. In dem Falle, wo der Zuckerrübenbau 
den Kartoffelbau verdrängt, geht die 
Schweinehaltung durchweg zurück, ein Be⸗ 
weis für die behauptete Verbindung zwiſchen Kartoffelbau 
und Schweinehaltung. Immerhin iſt die Schweinehaltung 
der Provinz Sachſen recht bedeutend. Die letzte Schweine⸗ 
zählung von 1927 ſtellt einen Beſtand von 1 656 094 Tieren, 
darunter 106 515 Zuchtſauen, feſt. 

Die verhältnismäßig ſtarke Schweinehaltung konnte ſich 
durchſetzen, da die ſtarke induſtrielle Entwicklung Mittel⸗ 
deutſchlands einen ſtärkeren Bedarf und damit eine anregende 
Preisbildung brachte. 

Während früher die extenſive Ackerwirtſchaft ein be⸗ 
dürfnisloſes Schaf forderte, haben wir heute einen froh⸗ 
yüchfigen Futterverwerter hoher Güte. Früher ſtand den 
Preiſen entſprechend die Wolle an erſter Stelle. Bei geringe⸗ 
rem Futter, niedrigeren Kapitalzinſen und bei einer Zu⸗ 
laſſung erſt mit 2½ Jahren wurde ebenſo wie in der Maſt 
ein langſamer Umſatz erzielt. Dagegen wird heute unter 
Beibehaltung der wertvollen Merinowolle ein ſchnell⸗ 
wüchſiges Schaf von großer, breiter Geſtalt gezüchtet, deſſen 
Zulaſſung mit 1½ Jahren erfolgt und von dem Qualitäts⸗ 
lämmer im Alter von 5—6 Monaten verkauft werden 
können, um dadurch in der geldknappen Zeit vor und zu 
Beginn der Ernte Betriebskapital hereinzubringen. 

Und hierin 1 auch die Erklärung für die viele über⸗ 
raſchende Tatſache, daß gerade in den Landesteilen der inten⸗ 
fioften Rübenwirtſchaften die Schafzucht am meiſten gepflegt 
wird. Mommſen hat einmal geſagt: „Das Schaf zieht 
der Rübe nach“; und das iſt richtig. 

Die großen Rückſtände aus der Zuckerrübenernte ſchaffen 
monatelang auf der Weide u ſpäter im Stall eine breite 
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Yäpriger Hengſt aus Anhalt, 


Schriftleitung: P. Schroeter, Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 2324. — Nachdruck verboten, 


ſucht nämlich am liebſten Weiderinder mit zarter und fe N 
aut auf. Dieſe Tiere ſind nun in den meiſten Fällen 9 
utterverwerter und verheißen daher reichlichen Nu 


und billige Futtergrundlage. Während der Anteil der 
Provinz Sachſen im Jahre 1873 7,14 Proz. vom Schaf⸗ 
beſtande im Deutſchen Reiche betrug, iſt er 1926 bis auf 
12,8 Proz. geſtiegen. Während z. B. in Oſtpreußen 9,2 Schafe 
auf 1 Quadratkilometer gehalten werden, beträgt dieſe Zahl 


Typ des Merinofleiſchſchaſes. 


in der Provinz Sachſen 29,8, in Braunſchweig 33,5 und in 
Anhalt ſogar 36,2 und ſteht durchaus im Verhältnis zur 
Intenſität der Zuckerrübenkultur in dieſen Gebieten. 


Brachehallung und Kalkd üngung 


Ob man brachen ſoll oder nicht, muß man unter Berück⸗ 
ſichtigung von Boden, Klima und Kapital in jedem Falle 
beſonders entſcheiden. Eine allgemeine Verhandlung über 
dieſe Frage könnte das Ergebnis haben wie jene bekannte 
Gerichtsſitzung, in der Friedrich der Große nach Anhören 
des erſten Anwalts ſagte: „Der Kerl hat recht“ und nach 
der Rede des Verteidigers das Urteil fällte: „Der Kerl hat 
auch recht.“ 

Die Brachebearbeitung iſt eine ſehr geeignete Gelegen⸗ 
heit, die Kalkdüngung auszuführen. Die für den Brache⸗ 
ſchlag reichlich zur Verfügung ſtehende Zeit zwiſchen Früh⸗ 
jahrs⸗ und Herbſtſaat gibt die Möglichkeit dazu und läßt es 
bequem einrichten, daß Stalldüngung und Kalkung zur Ver⸗ 
meidung von Stickſtoffverluſten genügend weit auseinander⸗ 
liegen. Auch die ſtickſtoffhaltigen Kunſtdünger und das 
Superphosphat können ohne Schwierigkeit von der Kalkgabe 
getrennt werden. 


Wenn die Brachehaltung vielfach dem Ziele dient, den 
für den Pflanzenbau beſten Zuſtand der Ackergare her⸗ 
zuſtellen, und als Maßnahme hierzu auf ſchweren, zähen 
Ton⸗ und Lehmböden nahezu notwendig wird, beſonders bei 
viel Getreidebau und kurzer Vegetationszeit, dann kann hier⸗ 
bei auch der Kalk keinesfalls entbehrt werden, da er die 
Grundlage für die Garefähigkeit des Bodens iſt. 


Beſonders gut trifft es ſich nun, wenn der Bracheſchlag 
Raps oder Rüben tragen ſoll. Dieſe beiden Oelfrüchte, die 
in normalen Zeiten den doppelten Weizenpreis bringen 
müſſen, laſſen den Boden in ausgezeichneter Verfaſſung zu⸗ 
rück, weil ſie ihn tief durchwurzeln und lange beſchatten, 
ſind alſo eine beſonders gute Vorfrucht. Nebenbei liefern ſie 
eine gute Bienenweide und mit ihrem Abfall, den kalkreichen 


Harzvieh-Bulle, 


Schoten, ein wertvolles Futter für Rindvieh und Schafe. 
Erträge von 40—50 Zentnern je Hektar ſind für Raps und 
Rübſen nicht ſelten, wenn ſie außer mit Kalk reichlich gedüngt 
werden. Starke Düngung verwerten Raps und Rübſen 
ſehr gut, aber nur auf der Grundlage einer ausreichenden 
Verſorgung mit Kalk. Es muß hervorgehoben werden, daß 
dieſe Oelfrüchte von allen Pflanzennährſtoffen, die man durch 
Düngung zu erſetzen pflegt, den höchſten Anſpruch an Kalk 
ſtellen. Man gebe ihnen daher in jedem Falle auf ſchwerem 
Boden je 4 Hektar etwa 15 Ztr. Branntkalk oder 20 Ztr. 
Löſchkalk, auf milderem Boden entweder je halb ſo viel oder 
auch 20 Ztr. kohlenſauren Kalk, es ſei denn, daß man es mit 
von Natur aus reichen Kalkböden zu tun hat. Man baut 
Raps und Rübſen als Winter⸗ und Sommerfrucht, am vor⸗ 
teilhafteſten aber als Winterfrucht in Schwarzbrache. 


Die Daſſeifliege 


In der Zeit vom Juni bis Ende September ſchwärmt 
die Daſſelfliege, die bekanntlich eine Plage des Rindviehes 
iſt. Die Daſſelfliege legt auf den Haaren der Tiere die Eier 
ab, letztere werden abgeleckt, und es ſchlüpfen aus denſelben 
die Larven (Maden) hervor, welche zu wandern beginnen 
und endlich in das Gewebe der Unterhaut gelangen, wo ſie 
die ſogenannten Daſſelbeulen hervorrufen, welche unter Um⸗ 
ſtänden die Tiere ganz empfindlich beläſtigen und in ihrer 
Entwicklung ſtören. Zwar veranlaſſen einzeln auftretende 
Beulen keinen beſonderen Schaden; ſitzen ſie aber in größe⸗ 
rer Anzahl unter der Haut, dann wird dieſelbe in ihren 
3 erheblich geſtört, und das Ausſchlüpfen der 

arven verurſacht den Tieren nicht geringe Schmerzen, die 
oft derart ſtark ſind, daß der Appetit verlorengeht und die 
Tiere abmagern. ö 5 

Die oft vertretene Anſicht, daß die Daſſelbeulen als ein 
gutes Zeichen anzuſehen ſind, daß Tiere, die viel Beulen auf⸗ 
weiſen, gut gedeihen und hohen 1 5 bringen, ſteht mit 


der Zartheit der Haut im Zuſammenhang. Die Daſſellliege “ 


blätter werden mit 10 Liter Waſſer eingekocht, bis die Maß, 
breiartig geworden iſt. i 
gramm Rinderfett und 8 Gramm Petroleum gemiſcht. 
dieſer Salbe werden die Kühe an den zarten und von 7 
Daſſelfliege bevorzugten Stellen eingeſchmiert. 7 
ſich die Inſekten ſelbſt auf dieſe eingeriebenen Kö 

verlaſſen dieſelben aber ſehr bald wieder, ohne ihre 
abgelegt zu haben. 


beſonderer Bedeutung, weil mit dem Sommereinkauf von 
mehl nicht unbeträchtliche Preisvorteile verknüpft ſind. 
zeitig eingekaufte Thomasmehl verluſtlos gelagert wer! grnal 
delt es ſich nur darum, die Feuchtigkeit von den Säcken A N 
halten. Das geſchieht am beſten dadurch, daß man die Be 
eine Holzunterlage legt (nicht ftellt!). Stein und Lehn Wi 
haben bekanntlich die unangenehme Eigenſchaft, daß fie bei 7 
rungswechſel feucht werden („ſchwitzen“). Iſt eine Holzun 
nicht zu beſchaffen, jo genügt auch ſchon eine Schicht, an 
Häckſel oder Kaff. Am beſten legt inan die Säcke abwechſe 1 
und quer aufeinander. Das zuweilen beobachtete Platzen a 
beruht darauf, daß der im Thomasmehl enthaltene freie alt v. 
Rande des Sackes ſich ablöſcht und dabei ſeinen Raumi 
größert. 
Feuchtigkeit vorhanden iſt. 0 a 
gegeben, gelagert, jo tritt eine Wertverminderung in kel eht 
ein. Durch rechtzeitigen Bezug des Thomasmehls entg 

der Gefahr, bei eintretender Knappheit nicht beliefert zu eit 

und hat außerdem noch den Preisvorteil, der z. B. zur Zen 
10. Juni) je 15 Tonnen 45 Reichsmark beträgt. 


rheumatiſcher Lahmheit iſt das Knacken der Gelenke zu 
und der Umftand, daß die Bewegungen des kranken und 
anfangs oft nur unter großen Schmerzen, höchſt ſteif un 
großer Anſtrengung ausgeführt werden konnten, na 
immer freier werden und endlich bei ausbrechendem Schwe 
ungeſtört erſcheinen. 


Muskeln des Rückens anfällt und das Rückenmark in ah 
gezogen wird, wodurch die ſogenannte rheumatiſche Kreuz Orga 
entſteht; am gefährlichſten aber iſt er, wenn er auf ing festen 
5 auf das Herz, übergeht, dann endigt er nicht ſe 
em Tode. 


Rheumatismus heilbar durch Schweißmittel und Ag. 1. 
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Deredelies Landſchwein. 
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Sodann wird dieſelbe mit ½ Nei 


Ratgeber 


Die ſoll man Thomasmehl lagern? Dieſe Frage iſt jebt s 
oll da, 
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Das kann aber nur vorkommen, wie ge ben 
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Wird das Thomasmehl, wie © 
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Nheumatismus der Pferde. Als charakteriſtiſche Kenan 
Tieres 
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Gefährlich erſcheint der akute Rheumatismus, went Hi 


Nach dem heutigen Stande der ärztlichen wien 
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ei und Umgebung 
Eine unmögliche Regelung. 

e hieſige Elektrizitätsgenoſſenſchaft teilt durch ein 
eiben ihren Mitgliedern mit, daß ſie mit Wirkung 
li d. J. mit dem Stromlieferanten der Fürſtlichen 
zaldirektion einen neuen Vertrag über die Strom⸗ 
ig hat abſchließen müſſen. Danach werden die Strom⸗ 
rechnet: a) nach der Belaſtung in Kilowatt, b) nach 
ſächlichen Verbrauch in Kilowattſtunden, wobei 
eden wird, zwiſchen Tages⸗, Abend⸗ und Nachtſtrom. 
gemeinen iſt aber der Strompreis nach dem neuen 
e um 50—70 Prozent höher als bisher. Die Ge⸗ 
haft erhöht ab 1. Juli vorläufig nur um 10—20 Pro⸗ 
it dem Vorbehalt, daß bei entl. zu niedriger Kalku⸗ 
1 eine weitere Steigerung erfolgt. Um zu vermeiden, 
te während der Hauptbelaſtungszeit durch Lichtſtrom 
aſtung durch Kraftentnahme vorübergehend erheblich 
gert wird, werden die Motorenbeſitzer erſucht, die Ent⸗ 
e durch Kraftſtrom während dieſer Zeit zu unterlaſſen. 
eſem Zweck wird die Genoſſenſchaft in die Kraftanlagen 
hren einbauen laſſen, die automatiſch dieſe A 
d der Hauptbelaſtungszeit aus⸗ und einſchalten. Um 
e Kraftentnahme auch während der Hauptbelaſtungs⸗ 
ermöglichen, läßt die Genoſſenſchaft auf Wunſch einen 
Kraftſtromzähler einbauen, der den Strom nach 
thöhten Tarif (das öfache des Normaltarifs) zählen 
Die Miete eines ſolchen Zählers beträgt 3—4 Zloty 
Bei der Stellung, die die Elektrizitätsgenoſſen⸗ 
tem Vertragskontrahenten gegenüber einnimmt, muß 
leider auf ſolche Rechnungen, wie ſie der neue Vertrag 
„gefaßt ſein. Den Schaden trägt der Konſument, 
as nicht allein, er muß ſich darüber hinaus noch eine 
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Achtung, deutſche Eltern! 
1. September eröffnet das Herz⸗Jeſu⸗Stift in 
ütte, ul. Katomicka 5: 1. ſtaatlich genehmigte Haus⸗ 
skurſe in deutſcher Sprache, Dauer ein Jahr; 
hhmittagskochkurſe, Dauer 4 Jahr. Außerdem wird 
Handarbeits⸗ und Weißnähunterricht erteilt. Aus⸗ 
ide Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im 
i Aufnahme. Anmeldungen mündlich werktäglich von 
Uhr, schriftlich, an die Fausoberin Frau Baronin 
inſtein, Königshütte, ul. Katowicka 5. — Zu Beginn bes 
Schuljahres wird am ſelben Stift eine deutſche Spiel: 
eröffnet. Anmeldungen wie vorerwühnt. 
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Agen beung in der Entnahme des Stromes gefallen laſſen. 

en, der jetzige Strompreis zu niedrig iſt, daß 
abilität des Werkes bei den augenblicklichen Ver⸗ 
u nicht genügend gewahrt iſt, dann iſt es ein Er⸗ 
nüchternſter Kalkulation, daß der Strompreis ge⸗ 
erhöht wird. Die aber in dem Rundſchreiben der 
kizitätsgenoſſenſchaft angekündigte Neuregelung iſt 
vom betriebstechniſchen noch vom wirtſchaftlichen 


des Stromes in Tages⸗, Abend⸗ und Nachtſtrom 


chen Standpunkt aus geſehen, muß doch das Werk an 
glichſt großen Stromentnahme intereſſiert ſein. 
weint aber nicht jo zu ſein, wenn der Kraftabnehmer 
mia n hat, während der Abend⸗ und Nachtſtunden 

ache des Normaltarifes zu bezahlen. And welcher 
tromentnehmer ſteht nicht plötzlich vor der Notwendig⸗ 
eine Maſchinen auch einmal nachts laufen beet zu 
und hat dabei nicht die Möglichkeit, bei der beſtehen⸗ 
V aufurrenz ſeinen Abnehmern den fünffachen Strom⸗ 
Aufzurechnen. Nach ſolchen Erwägungen ſcheint es 
latze, die geplante Neuregelung erſt noch einmal 
zu durchdenken, ehe man ſie wirkſam werden läßt, 


das ſein, 
er arbeitet. 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Dienstag, den 6. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, findet 
dtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung 
gende Punkte: 1. Vorlegung der Protokolle über die 
tönen. 2. Ernennung eines Vertreters für die 10. 
lung des Verbandes polniſcher Städte. 3. Rechnung 
sanwalts Dr. Lerek, für die Prüfung des Vertrags⸗ 
betr. den Bau eines Lehrerſeminares. 4. Finanzie⸗ 
Baues des ſtädtiſchen Wohnhauses. 5. Beſchlußfaſſung 
außerordentlichen Etat für das Jahr 1929/30. 6. Ber 
des ordentlichen Etats für das Jahr 1920/0. 7. Er⸗ 
5 Waſſergeldes. 8. Angelegenheit des ſtädtiſchen 
nafiums. 9. Erneute Wahl des Beigeordneten. In 
Sitzung werden Veamten⸗Angelegenheiten behandelt. 


5 Der Weizen. 

Wind geht ſchon dahin über die Stoppelfelder. 
er dt er in anmutigen Wellenlinien die ſchweren Aehren 
an eigenfelver und ihre ſtarken, goldgelben Halme. Aber 
daße noch und dieſe Aehren, dieſe Halme, ſinken ſamt Gerſte 
dahin unter der Hand des Schnitters. Dann ruht die 
inftem Schlummer, bis eine friſche Ausſaat fie zu 
en ruft. Der Weizen iſt eine neue Kulturpflanze, er 
3000 Jahre vor unſerer Zeitrechnung, den Chineſen 
nd bildete als Weizenbrot die Hauptnahrung der 
ölter. In Deutſchland verwendet man den Weizen 
bäck. 975 


Viehmarkt in Pleß. 
arkt für Pferde und Rindvieh findet Mittwoch, den 
Is., in Pleß ſtatt. W 


9 Steuer marken für Hunde. 

Dundebeſitzer werden nochmals darauf aufmerkſam ge: 

Pale Hunde am Halsband die Steuermarke des Ma⸗ 

eben müſſen. Die Polizeiorgane find angewieſen, 
ohne Marken umherlaufen, einzufangen und abzu⸗ 


daß man mit Gasmotoren doch wirt⸗ 


Aber 


des Münner⸗ und Jünglinge vereins Pieh 


10 nach Kobier. 
won mitgeteilt, nimmt der evangeliſche Kirchenchor 
dem Ausfluge am kommenden Sonntage nach Kobier 


te aus zu verteidigen. Was es mit der Quali⸗ 
hat, wird ſo leicht niemand begreifen. Vom kauf⸗ 


tnfalls wird das Ergebnis eines einfachen Rechen⸗ 
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achtragselat der Stadt Ple 


Der Etat der Stadt Pleß, der mit 431 614,17 Zloty balan⸗ 
ciert, reicht nicht aus, um die Ausgaben, die der Stadt durch die 
Bauten, die ſie vornimmt, zu beſtreiten. Die Stadt iſt daher 
gezwungen, Mittel und Wege zu ſuchen, die entſtehenden Aus⸗ 
gaben zu decken. Gegenwärtig liegt der Nachtragsetat, der mit 
384761 Zloty balanciert, in der Stadthauptkaſſe zur Einſicht 
aus. Die notwendige Summe ſoll wie folgt Verwendung fin⸗ 
den: Der Bau des Waſſerwerkes erfordert noch einen Betrag 
von 96000 Zloty. Damit der Bau der Schule 3 beendet werden 
kann, ſind weitere 193219 Zloty genügen werden. Zum weiteren 
Ausbau der Pilſudskikolonie iſt es unbedingt erforderlich, daß 
mit der Anlage einer Straße begonnen wird. Der Magiſtrat 
beabſichtigt, die Anlage der Straße nunmehr alsbald in Angriff zu 
nehmen und verlangt die Bewilligung der Mittel in Höhe von 


14 465 Zloty. In dieſer Summe iſt aber nicht der Betrag ent⸗ 
halten, der notwendig iſt, um dieſen Stadtteil mit Waſſer, Gas 
und elettriſchem Licht zu verſehen. Zur Beendung bezw. Fi⸗ 
nanzierung des Gottmannſchen Waiſenhausfonds (damit das in 
der Vorſtadt zur Erbauung gelangende große Familienwohn⸗ 
haus beendet werden kann), find 122 000 Zloty erforderlich. Der 
Bau des Staatlichen Seminars erfordert den Ankauf einer wei⸗ 
teren Parzelle. Zu dieſem Zwecke werden 25000 Zloty be⸗ 
nötigt. An Einahmen ſieht der Nachtragsetat vor: Eine Sub⸗ 
vention zum Schulbau in Höhe von 50 000 Zloty ſoll aufgenommen 
werden. Aus Erſptrniſſen und aus anderen Anleihen ſollen 
184671 Zloty einkommen. Man darf auf die in nächſter Woche 
ſtattfindende Stadtverordnetenſitzung, die ſich mit dem Nach⸗ 
tragsetat vorausſichtlich beſchäftigen wird, ſehr geſpannt ſein. 


Stadtverordnetenſitzung in Nilolai 


Am 30. v. Mts. tagte das Nikolaier Stadtparlament und 
hatte 12 Punkte zu erledigen, darunter einen Dringlichkeitsan⸗ 
trag und einen Punkt in geheimer Sitzung. Kaufmann Wolty⸗ 
nek eröffnete die Sitzung pünktlich um 7 Uhr. Das letzte Pro⸗ 
tokoll wurde verleſen und ohne Aenderung angenommen. Für 
den Umbau und die Renovation des ſtädt. Schlachthofes, wur⸗ 
den 40 000 Zloty bewilligt und die Arbeiten ſofort vergeben. 
Für die Verlängerung der Waſſerleitung bis zur Pleſſer Straße 
find 18 000 Zloty bewilligt mit der Maßgabe, daß die in Frage 
kommenden Nutznießer die Endarbeiten auf eigene Koſten über⸗ 
nehmen, die Stadt wiederum die Nohrleitung und Montage aus⸗ 
führt. Für die ſtädt. Fortbildungsſchule wurden der Schulab⸗ 
teilung der Wojewodſchaft 3 Lehrer und ein Schulleiter zur Be⸗ 
ſtätigung nominiert. Das ſtädt. Gymnaſium erhält drei neue 
Lehrerinnen. Kopfſchmerzen verurſacht das hieſige Gymnaſium. 


Nie Azoren von „Graf Zeppelin“ erreicht 


Neuyork. „International News Service“ meldet aus 
Horta daß das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 16,50 Uhr Horta⸗ 
Zeit (19,30 Uhr mitteleuropäiſche Zeit) ſüdlich von den Azocen 
vorbeifuhr. 0 

Danach hat das Luftſchiff zu der von Dr. Eckener vorge⸗ 
schriebenen Zeit die Inſelgruppe der Azoren paſſiert. 

Nach einem Funkſpruch des „Graf Zeppelin“ am die Marine⸗ 
ſtation Areington, befand ſich das Luftſchiff um 1,05 Uhr mittel⸗ 
europäiſche Zeit 90 Meilen ſüdlich der Azoreninſel Pico; bei 
leichten Winden fährt das Luftſchiff mit einer Stundengeſchwin⸗ 
digkeit von 70 Kilometer. ; 

Vom Luftſchiff „Graf Zeppelin“ liegen auch am Freitag 
Spätnachmittag nur ſehr dürftige Meldungen vor. Die in Lon- 
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Die Subvention reicht nicht aus. Die Stadt ging an die Woje⸗ 


wodſchaft durch Bürgermeiſter Koj wegen einer weiteren Sub⸗ 


heran, damit 
kann. Die Straßen Strzechy und Podleska find ausgebeſſert, 
die Koſten dafür bewilligt worden. Zur Milderung der Woh⸗ 
nungsnot wird noch in dleſem Jahre ein 16⸗FJamilienhaus ges 
baut werden; die Koſten hierfür ſind bewilligt worden. Der 
Magiſtrat wird beauftragt, Notwohnungen einzurichten. Das 
Denkmal am Ninge wird ausgebeſſert und mit der Büſte von 
Karl Miarka verſehen. Zur Tagung des Verbandes polniſcher 
Städte, die im Auguſt in Poſen ſtattfindet, wurde Bürgermei⸗ 
ſter Koj delegiert. Zum Schluß wurde der Dringlichkeitsantrag 
als ſolcher abgelehnt, jedoch zur weiteren Erledigung dem Magie 
ſtrat überwieſen. 


vention 


— — 


don vorliegende Standortmeldung beſagt, daß das Luftſchiff die 
Inſel Sao Miguel, die öſtlichſte der Azoren⸗Inſeln, überflogen 
habe. Eine in Neuyork vorliegende Meldung gibt den Stand⸗ 
punkt der Ueberfliegung von Sao Miguel mit 10,25 Neuyorker 
Zeit (15,35 mitteleuropäiſcher Zeit) an. Die letzte, in Liſſabon 


vorliegende Meldung lautet 300 Meilen weſtlich Gibraltar an. 


Eine United⸗Preßmeldung beſagt, daß aus Neuyork gekabelt 
wird, daß das Luftſchiff ſich auf der Rückkehr befinde. Ob 
es ſich hier um ein neues Gerücht handelt oder aber um die 
auch in Deutſchland Freitag nachmittag bekannt 
gleichlautenden Gerüchte, die nach Amerika gekabelt ſind und jetzt 
wieder zurückkommen, läßt ſich bisher nicht feſiſtellen. 


— 


Trauerfeier in Waldenburg 


Waldenburg ſtand geſtern noch mehr im Zeichen der Trauer 
als am Tage nach der Kataſtrophe. Von der Grube ſelbſt be⸗ 
teiligte ſich nur eine kleine Abordnung der Belegſchaft an der 
Trauerfeier. Der Anſturm in dem Hotel „Glück⸗Hilf“ in Nie⸗ 
der⸗Hermsdorf, wo die Trauerfeier um 10 Uhr ſtattfand, ſetzte 
bereits einige Stunden vorher ein. Vereine marſchierten in 
langen Kolonnen an. Beſonders auffällig waren die Berg⸗ 
knappen in ihrer Tracht. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot vor dem 
Hotel ſorgt dafür, daß nur Perſonen mit Eintrittskarten in den 
Trauerſaal kommen. 

An der Beerdigung der 25 Opfer der Bergwerkskataſtrophe 
nahm die Bevölkerung der Stadt teil. Die Züge brachten aus 
dem Waldenburger Bergland Trauernte in die Stadt. Von 
allen öffentlichen Gebäuden wehten die Flaggen auf Halbmaſt. 
Die Angehörigen der Verunglückten lamen kurz vor 10 Uhr in 
den Trauerſaal. Dieſer war ganz in Schwarz ausgeſchlaggen 
und wurde nur von einigen Kerzen und von den Grubenlampen 
der ſpallerbildenden Knappen erleuchtet. Die Bergkapelle ſpielte 
eine Trauerſymphonie. Als einer der Geiſtlichen die 
Vorgänge der Kataſtrophe noch einmal ſchilderte, 
brachen mehrere Angehörige ohnmächtig zuſammen. 
Oberberghauptmann Flemming übermittelte die Anteilnahme 
der Reichsregierung und des Reichspräſidenten, ſowie der 
preußiſchen Staatsregierung, die ihre Anteilnahme durch die 
Bereitſtellung von Mitteln bereits ausgedrückt hatte. Als Hel⸗ 
den der Arbeit haben dieſe 30 Bergleute bis zum letzten Augen⸗ 
blick ausgehalten. Das Andenken dieſer Opfer könne man nur 
dadurch ehren, daß alle am Bergbau Beteiligten, der einfache 
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teil. Die Abfahrt erfolgt mit dem Zuge um 3,03 Uhr nach⸗ 
mittags. Der Vorſtand erwartet eine zahlreiche Beteiligung. 
\ 


Blitzſchlag. } 

Bei dem ſchweren Gewitter, das am Donnerstag über Pleß 
niederging, ſchlug det Blitz in die Lichtleitung des Wohnhauſes 
auf dem Fürſtlichen Bauhof am Bahnhof ein, ohne weiteren 
Schaden anzurichten. 


Goczalkowitz. 

Der Gemeindevotſtand Nieder⸗Goczalkowitz beantragt die 
Verlegung des Eiſenbahnpoſtens auf der Linie Pleß—Poczalko⸗ 
witz, bei Kilometer 37,9, beim ſogen. Wege „zaplacie“, nach Ki⸗ 
lometer 37,7. — Die bisherige Telegraphenhilfsſtelle iſt unter 
Bezeichnung Petrowitz in ein Poſt⸗ und Telegraphenamt umge: 
wandelt worden. Die Dienſtſtunden ſind an Wochentagen von 
8—12 und von 15—18 Uhr, an Sonn: und Feiertagen von 9—11 
und von 15—16 Uhr feſtgeſetzt. 


Viehmarkt in Nikolai. 

Der für Mittwoch angeſetzte Viehmarkt fand nicht jtati. 
Trotzdem fanden ſich einige Käufer und Verkäufer ein, die aber 
unverrichteter Sache wieder abziehen mußten. Der neue Vieh⸗ 
markt iſt für den 14. Auguſt angeſetzt worden. 


Katholiſcher Geſellenverein Nikolai. 
Bei der kürzlich abgehaltenen Verſammlung, zu der auch 
Prälat Skowronski eingeladen und erſchienen war, iſt u. a. auch 
das Feſt der Fahnenweihe erörtert worden. Im vergangenen 


Bergmann mit dem Akademiker, die aiitlichen Stellen mit dem 


Bezirksrat und den Grubenbeſitzern an den möglichſten Aufbau 
der Unfallverſicherung arbeiten. Den Schwerverletzten wünſchte 
er baldige Geneſung und der Rettungsmannſchaft ſprach er für 
ihr mutiges Vorgehen Dank und Anerkennung der Staatsregie⸗ 
rung aus. Mit einem Glückauf ſchloß er ſeine Ausführungen. 
Nach einem Muſikvortrage wurden die 25 Särge ihren Kirchen⸗ 
gemeinden übergeben. Die Abordnungen der Vereine 
auf dem Hof des Hotels Aufſtellung genommen, während vor 
dem Hotel eine unüberſehbare Menſchenmenge ſich inzwiſchen 
eingefunden hatte. Der von den Kommuniſten für den Tag der 
Beerdigung geplante Generalſtreik kam nicht zuſtande. Die Ge⸗ 
werkſchaften ſprachen ſich in einer Verſammlung, die am 
Dienstag abend in Waldenburg ſtattfand, mit überwiegender 
Mehrheit dagegen aus. Die Kranzſpenden ſind aus allen Tei⸗ 
len des niederſchleſiſchen Bergbaugebietes ſo zahlreich einge⸗ 
gangen, daß zu ihrer Beförderung die Straßenbahn zur Hilfe 
genommen werden mußte. An der Trauerfeier nahmen außer 
Berghauptmann Flemming noch ein Vertreter der Reichs⸗ und 
Staatsregierung Berlin, Miniſterialdirigent Fürſt Hatzfeld, der 
Leiter des Grubenſicherheitsamts und Miniſterialrat Rother 
teil. Miniſterialrat Hellbach legte für den Reichsarbeitsminiſter 
am Grabe einen Kranz nieder. Nach der Trauerfeier wurden 
die katholiſchen Verſtorbenen mit Kraftwagen nach ihren Kirchen⸗ 
gemeinden übergeführt, wo die Beſtattung am Nachmittag vor 
ſich ging. Die Evangeliſchen wurden dagegen, ſofort zu ihren 
Gemeindefriedhöfen gebracht und im Anſchluß an die allge⸗ 
meine Trauerfeier beſtattet. 


Jahre iſt das Fahnenweihfeſt ausgefallen; in dieſem September 
findet es beſtimmt ſtatt. Ein Feſtkomitee hat alle in Frage 
kommennden Vorarbeiten zu treffen. 


Tichau. 
(50. Geburtstag.) Fürſtlicher Straßenmeiſter 
Paſcheck feierte am 31. Juli d. Is. ſeinen 50. Geburtstag. 


Mus der Wojewodſchaft Schlefien 


Drei Arbeiter von einer Sandwand begraben 
Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich geſtern in einer Sand⸗ 
grube in Domb. 3 Arbeiter, und zwar: Chwalek, Jurzenlo und 
Bela, ſtellten ſich infolge des ſtarken Regens vor eine ausge⸗ 
höhlte Sandwand. Plötzlich gaben die Sandmaſſen nach und 
begruben die drei. Fin 
Nach 2 ſtündiger Arbeit konnten fie geborgen werden, aber 
nur noch als Leichen. 5 


Paul 


Einbrecher-Konſortium dingfeſt gemacht 


Größere Anzahl ſchwerer Einbrüche verübt, 

Eine aus 6 Mitgliedern beſtehende Einbrecherbande, welcher 
die Kattowitzer Kriminalpolizei ſeit Wochen auf der Spur war, 
konnte jetzt bei einem erneuten Einbruch ermittelt und unſchäd⸗ 
lich gemacht werden. Ueber die Liquidierung dieſer Bande. 
welche eine 7 


das Gymnaſium weiterhin beſtehen 


gewordenen 


hatten 


große Anzahl Einbrüche im Ortsteil Zalenze, ſowie ferner in 

anderen Orten der Kreiſe Kattowitz, Königshütte und Schwien⸗ 
tochlowitz 

verübte, iſt nachſtehendes zu „berichten: 

In der Nacht zum Freitag wurde bei dem Reſtaurateur Sta⸗ 
nislaus Grzonkau in Zalenze ein Einbruch verübt. Die Ein⸗ 
brecher riſſen das Schloß einer eiſernen Tür heraus, welche aus 
irgend einem Grunde einſchnappte, ſo daß es dem Einbrecher Wil⸗ 
helm Berger aus Zalenze nicht mehr gelang, zuſammen mit ſei⸗ 
nem Komplizen zu entfliehen. Dieſer Täter wurde arretiert. Bei 
einer Hausdurchſuchung fand man Diebesgut vor. Bald darauf 
und zwar nach einem ſcharfen Kreuzverhör, welchem Berger un⸗ 
terzogen wurde, konnten weitere Mittäter und Mitglieder der 
Einbrecherbande arretiert werden, und zwar Erwin Chorzella, 
Theofil Fryſtacki, Robert Mandrysz und Paul Mazur aus Ja: 
lenze, ſowie Boleslaus Dysza aus Bogutſchütz. Dieſe Täter 
ſollen innerhalb eines Monats allein in Zalenze abwechſelnd 
4 ſchwere Einbrüche und einen Einbruchsverſuch unternommen 
haben. In der Zalenzer Dampfmühle wurden im Juli 2 Ein⸗ 
brüche von denſelben Tätern verübt, und zwar in den Nächten 
zum 12. und 31. Juli. Beim erſten Einbruch wurde eine Kaſſe 
gewaltſam aufgebrochen und die Summe von 106 Zloty geſtohlen. 
Den Spitzbuben erſchien dieſer Einbruch nicht lehr lohnend. Sie 
glaubten beim zweiten Male mehr zu erbeuten, ſahen ſich jedoch 
noch mehr enttäuſcht, da in der Kaſſette, die in einem Schubfach 

aufbewahrt wurde, nur 10 Zloty vorhanden waren. 


In einem anderen Falle entwendeten die Einbrecher aus 
dem Stalle des Joſef Tomczyk in Zalenze 8 Kaninchen. Auch 
hier gelang es den Tätern, unerkannt zu entkommen. Ein wei⸗ 
terer Einbruchsverſuch im Laufe des Monats Juli bei einem 
anderen Gaſtwirt, gelangte nicht zur Ausfährung, weil die Täter 
von irgendjemanden verſcheucht wurden, ſo daß ſie unverrichteter 
Sache damals ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

Die Kriminalpolezei ſtellt weitere Verhöre und Ermittelun⸗ 
gen an, um die den Arretierten zur Laſt gelegten Einbrüche 
reſtlos aufzuklären. 
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2 . Gerade für Ihre Kinder ist nur das 
Beste gut genug! Sie wollen doch, daft 
Ihre Lieblinge gesund an Leib und Seele 


deshalb geben 18 ihnen besonders als 
Morgentrank nicht inhaltlosen Gersten- 
kaffee, aber auch keinen aufregenden 
Bohnenkaffee. Nur der von vielen tau- 
senden Aerzten empfohlene und immer 
wieder gelobte 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee 

mit recht viel Milch ist das Richtige. 
Besseres! 


N 


Tochter und Schwester, Frau 


Pauline Musiol 


geb. Manderla 


45 | sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank. 
7 Pszczyna, im August 1929 


Fritz Musiol. 


am „Herz⸗Jeſu⸗Stift“ in Kröl. Huta. 


f Am 1. September wird eine Deutſche Spielſchule am 


„Herz-Jesu-Stift“ in Röl. Huta, ul. Katowicka Rr. 5 


eröffnet. 


an die Hausoberin Frau Baronin Reitzenſtein. 


e 


PVC . 15 

Die Orlinne 

Sonntags-Zeitung für Stadt und fand 
erhältlich im 


„Anzeiger für den Preis Fleß“ 


Abendberichte und Tanzmuſik. 
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Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei 
dem Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


5 Spielſchule 


Anmeldungen mündlich werktäglich von 11—2 Uhr, ſchriftlich 


9081 


Spiel und Sport 


Internationale Fußballgäſte in Oberſchleſien | 3 


1. F. C. Kattowitz — Dresdner Sportklub 2:4 (1:3). 

Die faſt 5000 Menſchen, die dem Gaſtſpiel der Dresdner in 
Kattowitz beiwohnten, wurden ſehr enttäuſcht. Sie hatten 
beſſeres von dem Mitteldeutſchen Meiſter erwartet. Von 
Deutſchlands beſten Stürmer, Hoffmann, hatten ſie mehr erwar⸗ 
tet, denn die verwöhnten Kattowitzer ſahen ſchon beſſere Stür⸗ 
mer und zwar in den zahlreichen Ligaſpielen. Für den teuren 
Eintrittspreis hofften ſie mehr zu ſehen. Zwar ging Dresden 
durch Hoffmann in der 2. Minute in Führung, aber mehr Tore 
ſchoß dieſer ſagenhafte Stürmer nicht. Nach etwa zehn Minuten, 
erkämpft ſich der 1. F. C. ein offenes Spiel und die Angriffe 
nehmen an Gefährlichkeit für die Dresdener zu. In der 30. 
Minute gelingt es Geisler den Ausgleich zu ſchaffen. Kurze 
Zeit darauf gehen die Gäſte erneut in Führung und in der 40. 
Minute vermögen ſie aus einer Ecke heraus den dritten Treffer 
zu erzielen. Nach der Pauſe ſpielten die Gäſte ſehr elan. Ob⸗ 
wohl der 1. F. E. für zwei verletzte Spieler Exſatz einſtellen 
mußte (Heidenreich, Spallek), gelang es ihm das Spiel dauernd 
an ſich zu reißen. Man ſah blendende Schüſſe, die aber immer 
wieder haarſcharf vorbei oder über die Latte gingen, wenn ſie 
nicht eine Beute des Gäſtetormannes wurden. Dresden kam 
glücklicherweiſe noch zu einem 4. Treffer, während der 1. F. C. 
durch Görlitz ein Tor aufholen konnte. Wir ſahen beim 1. F. C. 
wieder etwas Schmiß und nur durch ſein großes Pech kam er zu 
der unverdienten Niederlage. 


Amatorski Königshütte — Viena Wien 3:5 (1:2). 

Nach einem Regentuſch, welcher den Platz vollkommen auf⸗ 
weichte und das beſtimmt ſehr ſchön gewordene Spiel ſehr be⸗ 
einträchtigte, begann das Rennen. Die Wiener zeigten wirklich 
ſchöne Fußballklaſſe, mit welcher die Dresdener ſich nicht meſſen 
können. Nur ſchade, daß es geregnet hatte, denn trotz des 
naſſen Bodens ſahen wir Fußballgenies. Amatorski hatte nicht 
viel zu beſtellen. Daß es zu drei Toren langte, dieſes haben ſie 
wohl mehr dem Glück zuzuſprechen, da alle von ihnen erzielten 
Tore nur aus Durchbrüchen reſultierten. Auch trägt die Gäſte⸗ 
verteidigung die Schuld daran, da ſie es vergaß, daß der Boden 
zu ſchwer iſt und das Zurückſpielen an den Tormann dadurch ſehr 
gehemmt wurde. Die erzielten Tore der Wiener waren alles 
gut ausgearbeitete Dinger. Daß die Niederlage von Amatorski 
nicht höher ausgefallen iſt, haben ſie wohl ihrem Tormann zu 
verdanken, welcher die unmöglichſten Sachen hielt. Die Glanz⸗ 
zeit Amatorskis iſt vorbei, in der ſie der Schrecken für alle aus⸗ 
ländiſchen Fußballmannſchaften geweſen iſt. Die Wiener er⸗ 
wieſen ſich als ausgezeichnete Techniker, hauptſächlich der Mittel⸗ 
läufer und Halbrechte. Der ſchwächſte Punkt in der Mannſchaft 
war der rechte Läufer. Von Amatorski wäre außer dem Tor⸗ 
mann niemand hervorzuheben, da ſich alle die größte Mühe 
gaben. Schiedsrichter Drozdz konnte nicht ſonderlich gefallen. 


Zuſchauer waren an die 3000. 
Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. 
Langſam neigen ſich die Meiſterſchaftsſpiele ihrem Ende zu 
und in dieſem müſſen die einzelnen Vereine es verſuchen, ihren 


Tabellenſtand zu verbeſſern, um vor dem Abſtieg bewahrt 
bleiben. Die Bezirksmeiſter kann man in Zalenze 06 (% 
witzer Bezirk) und Naprzod Lipine (Königshütte Bezit 
blicken. Die Abſtiegskandidaten find vorausſichtlich im 
witzer Bezirk Polizei und Rosdzin⸗Schoppinitz. Im Königshü 
Bezirk kommt Sportfreunde, Iskra und Pogon Friedens 
in Frage. Am Sonntag begegnen ſich um 726 Uhr, auf 
Platz des erſtgenannten Gegners, folgende Vereine: 


A⸗Klaſſenſpiele. 
Diana Kattowitz — 06 Zalenze 
06 Myslowitz — Pogon Kattowitz 
K. S. Domb — Polizei Kattowitz 
Naprzod Zalenze — Rosdzin⸗Schoppinitz 
Amatorski Königshütte — Kreſy Königshütte 
Sportfreunde Königshütte — Iskra Laurahütte 
07 Laurahütte — Pogon Friedenshütte 
Naprzod Lipine — Orzel Joſefsdorf. 
8 B⸗Ligaſpiele. 
20 Rybnik — 20 Bogutſchütz 
22 Eichenau — Kosciuſzko Schoppinitz 
Naprzod Rydultau — Sileſia Paruſchowitz 
Slovian Bogutſchütz — 09 Myslowitz 
K. S. Chorzow — Slonsk Tarnowitz 
Odra Scharley — Slavia Ruda : 
Amatorski II Königshütte — Slonsk II Schwienid® 
1. K. S. Tarnowitz — Ruch II Bismarckhütte. 
* 
Ruch Bismarckhütte — H. S. V. Hamburg. 
Am Sonnabend, den 3. Auguſt, weilt der deutſche Gmail“ 
H. S. V. Hamburg bei Ruch zu Gaſt. Wer H. S. V. Ib 
wiſſen wohl alle Fußballintereſſenten. Die Namen Harde 
andere ſprechen für ſich. Es verſäume niemand dieſes 
denn einen H. S. V. ſpielen zu ſehen, iſt uns in Oberſe 
nicht immer vergönnt. Das Spiel ſteigt um 5 Uhr nach mit 
im Königshütter Stadion. Bat 
1. F. C. Kattowitz — Viena Wien. | „ie N 
Eine beſondere Fußballdelikateſſe wird allen Spore, ms 
eſſenten am Sonntag vom 1, F. C., in der Berufsſpielerm 1% 
ſchaft Viena Wien geboten. Das die Wiener etwas j 
ſtehl feſt und daß ſie dem 1. F. C. eine viel härtere Nuß, 4 
knacken geben werden, wie der Dresdener Sportklub, iſt vo 
zuſehen. Obiges Spiel ſteigt um 5 Uhr nachmittag auf 
1. F. C.⸗Platz im Südpark. Das Vorſpiel der Knabe 
ſchaften verſpricht ein Genuß zu werden und eine groß 
wird es für jeden Fußballkenner ſein, die Jungen | 
ſehen. Gleichfalls wird auf dem 1. F. C.⸗Platz am Na 
ein Handballſpiel zwiſchen Vorwärts Kattowitz und Get 
Gleiwitz ausgetragen. Alſo kann jeder F. C-Platzbeſuch 
ſeine Koſten kommen. 1 


Kattowitz — Welle 416,1 


Sonntag. 10,15: Uebertragung des Gottesdienites aus 
Poſen. 12,20: Vortrag. 16: Vorträge. 17: Konzert. 20,30: 
Abendprogramm von Krakau. 22: Die Abendberichte und Tanz⸗ 
muſik. N 

Montag. 16,20: Konzert auf Schallplatten. 17,25: Vor⸗ 
trag. 18: Für die Jugend. 19,20: Polniſch. 20: Liederſtunde. 
20,30: Programm von Warſchau. 

Warſchau — Welle 1415 


Sonntag. 15,15: Uebertragung aus der Poſener Kathe⸗ 
drale. 15: Schallplattenkonzert. 16: Vorträge. 17: Konzert. 
18,35: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 22: Die 
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'Pupierservieiten 


in verſchiedenen Größen und Muftern 
bekommen Sie in größter Auswahl im 


5 „Anzeiger für den Kreis Pleß“ \ 


 unftein-Sonderheit 


in großer Auswahl 


Pilze und Pilzgerichte 

Delikate Salate 

Kalte Süßſpeiſen 

Wiener Küche f 

Zitronen, Apfel u. Apfelſinen 

Geſundheit durch Nohkoſt 

Allerlei aus Butter, Milch u. Käſe 

Einkaufsgeheimniſſe | 

Wie bleibe ich friſch 

Die Kunſt verheiratet und glücklich 
zu ſein uſm. uſm. 

Erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 
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Hauswirtſchaftskurſe 


„Herz-Jesu-Stiff“ in Kräl. Ruta, 


1. ſtaatlich genehmigte n mit deutſcher Unter, 1 
ſprache. ahr. a 

2. Nachmittags⸗Kochlurſe. Dauer ¼ Jahr. 

3. Handorbeits⸗ und Weißnüähunterricht beliebiger Dauer, 


me Teilnehmerinnen finden gegen Penſionspreis im 9 
nahme. — 
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Montag. 12,05: Schallplattenkonzert. 17,25. 
17,50: Nachrichten. 18: Unterhaltungskonzert. 20,052 
nt 20,30: Uebertragung aus Prag. 22: Berichte und 
muſik. 


Gleiwitz Welle 325. Breslau W 

Montag, den 5. Auguſt. 6: Uebertragung aus 
Funk⸗Gymnaſtik. 16,30: Uebertragung aus dem Kaffee 
dene Krone“, Breslau: Anterhaltungskonzert. 18: U 
gung aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. 18,30: 
ratur. 19,25: Für die Landwirtſchaft. 19,25: Abt. 3e 
wiſſenſchaft. 19,50: Berichte über Kunſt und Literatur. 
Knut Hamſum gewidmet. 22,10: Die Abendberichte. d 
niſcher Briefkaſten. Berichte des Deutſchen Landwirt] 
Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Katte 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 29 
Katowice. Kosciuszki 29. N 
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